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Spitalfinanzierung  
beschäftigt Region

Gesundheit Während das Spital Ober-
engadin finanzielle Probleme verkün -
den muss, haben die anderen Gesund-
heitszentren in Südbünden noch keine 
Liquiditätsschwierigkeiten. Doch die 
Direktoren stellen fest, dass die Schere 
zwischen stagnierenden Einnahmen 
und deutlich zunehmenden Kosten im-
mer grösser wird. Die Spitalfinan zie -
rung mit dem aktuellen Tarifsystem 
funktioniert nicht mehr. Ein Segen für 
periphere Regionen ist das Modell Ge-
sundheitszentrum. (js) Seite 3

Interview-Teil 1 zu 
«Wohnungsnot»

Interview Eine Studie aus dem Jahr 
2006 hat die Preisentwicklung von 
Zweitwohnungen aufgezeigt, die vor al-
lem in Tourismusgemeinden stark an-
gestiegen sind. Der Bundesrat beschloss 
damals, die «Lex Koller» aufzuheben 
und ein Raumplanungsgesetz einzu -
führen. Im Jahr 2015 war in der Aus-
gabe der EP/PL vom 12. Januar Folgen-
des zu lesen: «Die rege Bautätigkeit auf 
dem Mietwohnungsmarkt führt zu ei-
nem Überangebot. Entsprechend sind 
heute im Engadin deutlich mehr Woh-
nungen nicht mehr vermietet als noch 
vor drei Jahren.» Und weiter: «Die En-
gadiner Werte liegen über dem schwei-
zerischen Durchschnitt, aber auch über 
den Werten anderer Regionen im Kan-
ton.» Die Frage bleibt: Warum wieder-
holt sich dieses Dilemma immer wie-
der? (ag)    Seiten 4 und 5 

Erfolgreich vom  
Engadin ins Wallis

Eishockey Fadri Riatsch war 20 Jahre 
alt, als er sich entscheiden musste. 
Möchte er in der Nati B bei den Ticino 
Rockets in Biasca spielen oder sich dem 
EHC Visp anschliessen? Er wählte Letz-
teres und bereut diese Entscheidung bis 
heute nicht. Vor allem in Anbetracht 
der aktuellen Situation: Der EHC Visp 
steht in der Swiss League in den Play-
offs und spielt aktuell gegen den EHC 
Basel in einer Best-of-7-Runde. Zurzeit 
haben die Walliser die Nase vorn, was 
auch Riatsch zu verdanken ist. Der Ju-
gendliche aus Sent galt schon früh als 
sportliches Multitalent. Auch auf den 
Skiern war das Potenzial für eine Sport-
lerkarriere vorhanden. Im Gespräch 
mit EP/PL erzählt er, wieso er sich 
schlussendlich für das Eis entschieden 
hat, und welche Visionen er für die Zu-
kunft hat. (js) Seite 9

Hotellerie Die Schweizer Hotellerie  
verzeichnete im 2023 einen neuen  
Logiernächterekord. Im Engadin sind die 
Zahlen leicht zurückgegangen, liegen jedoch 
über dem Niveau von 2019. Seite 12

Scuol Davo 19 ons serra la filiala dal Volg a 
Scuol Sot sias portas a la fin da marz. Intant 
cha sun gnüdas chatadas soluziuns pel per-
sunal e pels prodots es l’avegnir da las loca-
litats da la fenaco amo intschert. Pagina 7

Sent Il clucher da la Baselgia San Lu-
rench a Sent nun es be cun glüna plai-
na ün edifizi imposant. El sarà il clu-
cher il plü cuntschaint illa regiun ed es 
eir il simbol da Sent bainvisibel. Daspö 
la stà passada as rechatta üna puntina-
da cun ün ascensur vi dal clucher. In-
tant cha las lavurs da sanaziun a l’in-
tern han fingià cumanzà l’on passà, 
vain eir restaurà il tet a partir da quista 
prümavaira. Quai fa nempe eir nair 
dabsögn, causa chi’s distachan daspö 
divers ons ornamaints ed oters tocs dal 
tet. Il chantun Grischun ha comuni-
chà da vulair sustgnair la renovaziun 
cun 148 000 francs. Oriundamaing ha 
cuostü il clucher, fabrichà i’ls ons 1898 
fin 1900, 54 160 francs. Da quels ha  
pajà l’architekt Nicolaus Hartmann sen 
da San Murezzan var 17 000 francs 
svessa. (fmr/cam) Pagina 6

Ün’icona – na be cun 
glüna plaina

Val  Müstair/Vnuost Ün nouv stüdi 
conferma cha pesticids da la cultivaziun 
da maila i’l Vnuost rivan in concentra- 
ziuns bassas fin süls pizs da las munto-
gnas e parcs naziunals. Üna squadra da 
la Rheinland-Pfälzischen Technischen 
Universität Kaiserslautern-Landau ha tut
 in mai 2022 prouvas da plantas e dal ter-
rain in 53 differents lös i’l Vnuost. L’eiv-
na passada han els lura publichà il stüdi 
e quel conferma cha’ls pesticids rivan in 
concentraziuns bassas fin in parcs na-
ziunals e sün pizs da muntognas. La Val 
Müstair nu ha fat part al stüdi actual, 
ma cha’l vent e la termica mainan pesti-
cids fin a Müstair e Valchava, quai vaiva 
confermà üna simila perscrutaziun fin-
già l’on 2019. Eir schi’s tratta da concen-
traziuns deblas nun han ils respunsa-
bels da la Biosfera Val Müstair plaschair. 
(cam/fmr)  Pagina 7

Da la plantascha 
illa Biosfera

Ab 13. Mai wieder eine Direktverbindung Landquart-Scuol
Gute Neuigkeiten für das 
Unterengadin: Die Züge von 
Landquart nach Scuol-Tarasp 
werden ab 13. Mai doch wieder 
als Direktverbindung geführt. Die 
RhB konnte eine Lösung ohne 
Umsteigen in Sagliains finden.

FADRINA HOFMANN

Vor einem Monat gab die Rhätische 
Bahn (RhB) die temporären Mass-
nahmen bekannt, die aufgrund des 
aktuell herrschenden Lokführerman-
gels getroffen wurden. Die als 
«Produk tionsanpassungen» kommu -
nizierten Einsparungen haben zahl-
reiche Reaktionen ausgelöst. Die RhB 
und der Kanton führten in den ver-
gangenen Wochen Gespräche mit den 
Regionen, die von den Massnahmen 
am stärksten betroffen sind. Gestern 
Freitag präsentierte der RhB-Direktor 
Renato Fasciati anlässlich einer Me-
dienkonferenz in Chur diverse Verbes-
serungen zugunsten der Fahrgäste. 

So werden die Züge von Landquart 
nach Scuol-Tarasp zwar ab 11. März nur 
bis Sagliains geführt. Dort steigen die 
Reisenden auf die Zugverbindung Pont -
resina-Scuol (und umgekehrt) um. 
Doch bereits am 13. Mai wird die Di-
rektverbindung Landquart-Scuol wie-
der geführt. Wer allerdings von Scuol 
nach Landquart fährt, muss weiterhin 
in Sagliains umsteigen. Auch Reisende 
von Pontresina nach Scuol steigen in 
Sagliains um. Dafür erhalten Reisende 
von Pontresina neu über Sagliains nach 
Landquart eine umsteigefreie Verbin -

dung. «Damit kann eine Halbierung 
der Umsteigevorgänge auf der Linie 
Landquart-Scuol erreicht werden», er-
klärte Renato Fasciati. 

Es gibt Vor- und Nachteile
«Ich bin wirklich stolz auf meine Leute, 
dass wir die angepasste Lösung hin-
gekriegt haben», sagte Renato Fasciati 
an der Medienkonferenz. Mit dieser 
neuen Version seien keine neuen Loko-
motivführer notwendig. Aber es brau-
che mehr Züge und erst im Mai sei ge-
nügend Rollmaterial vorhanden, um 
dieses Konzept zu fahren. 

Die Vorteile liegen seiner Ansicht 
nach auf der Hand: Reisende von Land-
quart nach Scuol müssen nicht umstei-
gen, Reisende von Pontresina nach 

Landquart auch nicht. Weniger Freude 
dürften die Fahrgäste haben, welche 
die Linie Scuol-Pontresina retour fah-
ren, denn sie müssen neu in Sagliains 
umsteigen. 

Die Fahrzeit für Reisende von Land-
quart nach Scuol kann auch mit der 
angepassten Massnahme nicht ver-
kürzt werden. Wie bei der temporären 
Lösung mit Umsteigen in Saglians 
wird die Reise neun Minuten länger 
als bisher dauern. «Betrieblich ist dies 
eine sehr anspruchsvolle Variante», 
meinte Renato Fasciati. Er verwies auf 
die Abhängigkeiten zwischen dem  
Engadin und dem Prättigau, den zu-
sätzlichen Effort bei der Kundeninfor -
mation und auf die kurzen Wende-
zeiten.

Neu mit Flügelzugsystem
«Wir sind sehr froh, dass wir den Ein-
heimischen und Gästen in Scuol eine 
direkte Lösung ab 13. Mai ermög lichen 
können», sagte der RhB-Direktor. Zur 
Frage, weshalb diese Lösung nicht von 
Anfang an so vorgesehen wurde, mein-
te er: «Wir brauchen bei dieser Lösung 
drei zusätzliche Triebzüge.» Im Enga-
din sei heute ein Triebzug unterwegs. 
Neu werde das Engadiner System mit 
dem Prättigauer Flügelzugsystem ver-
bunden. Darum müssen es auch diesel-
ben Züge mit vollautomatischen Kupp-
lungen sein. Im Engadin muss neu eine 
Doppeltraktion der neuen Capricorn-
Züge vorhanden sein, also zwei Capri-
corn-Züge anstelle eines Allegra-Pen -
delzugs, wie er bisher gefahren ist. 

Aktuell findet die grösste Rollmate -
rialbeschaffung in der Geschichte der 
RhB statt. Jeden Monat erhält die RhB 
einen neuen Zug. Die drei zusätzlichen 
Züge, die nun gebraucht werden, wer-
den zwischen Februar und Mai gelie-
fert. Deswegen wird mit dem Konzept 
erst ab 13. Mai gestartet. «Im Unteren-
gadin haben wir eine sehr positive  
Lösung gefunden, welche die Aus -
wirkun gen auf die Fahrgäste massiv re-
duzieren wird», so der RhB-Direktor. 

Lob aus dem Unterengadin
Einer, der mit der Unterengadiner Dele-
gation bei den Gesprächen mit der RhB 
dabei war, ist Bernhard Aeschbacher, 
Co-Direktor Tourismus Engadin Scuol 
Samnaun Val Müstair AG. «Ich be-
grüsse es sehr, dass sich die RhB be-
müht hat, die Situation nochmals zu 
optimieren», sagte er auf Anfrage. 

Lob gibt es auch von Aita Zanetti, Ge-
meindepräsidentin von Scuol und 
Grossrätin. «Die RhB hat die Sorgen 
und die Reaktionen aus dem Unteren-
gadin ernst genommen», sagte sie. Man 
könne von einem Erfolg sprechen, da 
wenigstens die Direktverbindung 
Landquart-Scuol ab Mai wieder geführt 
wird. «Wir wissen, dass es sich nur um 
eine temporäre Lösung handelt.» 
Wichtig sei, dass die Verbesserung für 
das Unterengadin nicht zu Lasten von 
anderen Regionen gegangen ist. 

Nicht nur die temporären Mass-
nahmen für das Unterengadin wurden 
verbessert, in der Region Davos – Filisur 
gibt es zusätzliche Pendlerzüge, und auf 
der Arosalinie zwischen Chur und Aro-
sa ist der Einsatz von zusätzlichen Zü-
gen statt Bussen nach Arosa vor-
gesehen.

NEUER 

BLOG!«Von Knochenbruch und 
rutschfestem Blick»

Reisende ab Scuol nach Landquart müssen ab 11. März in Sagliains umsteigen.  Foto: Fadrina Hofmann
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Wahlforum St. Moritz

Meine Stimme gehört Adrian Ehrbar
 In den nächsten Monaten stehen weg-
weisende Entscheidungen für die Ge-
meinde St. Moritz an, die für den Tou-
rismus wie auch für St. Moritz als 
Wohnort essentiell sind. Zu diesen Ent-
scheidungen zähle ich zum Beispiel 
den Masterplan mit der regionalen Eis-
halle, die Aufwertung des einmaligen 
Seeufers inklusive Reithalle, die Ent-
wicklung der Areale Quadrellas, Signal, 
Salet und Serletta Nord. Für die Arbeit 
im Gemeinderat brauchen wir erfahre-
ne Persönlichkeiten mit Fachwissen, 
die dem Tourismus nahe sind und sich 

mit den einzelnen Projekten und poli-
tischen Prozessen bestens auskennen. 
Aus diesem Grund werde ich meine 
Stimme an Adrian Ehrbar geben. Als Di-
rektor von St. Moritz Tourismus hat er 
bereits zu meiner Zeit als Gemeinderat 
aktiv an einzelnen Teilprojekten mit-
gewirkt und kennt die Abläufe inner-
halb der politischen Gemeinde hervor-
ragend. Aktuell arbeitet er im Kulm 
Hotel St. Moritz als Sales Manager und 
kann auch wichtige Inputs aus der Lu-
xus-Hotellerie für die Gemeinde ein-
bringen und vertreten. Zudem kenne 

ich Adrian seit meiner Studienzeit und 
lernte ihn als zuverlässige und ini-
tiative Person kennen, der seine Mei-
nung immer lösungsorientiert ein-
bringt und vertritt. Dass er sich trotz 
bereits bestehendem grossem privatem 
und beruflichem Pensum zur Verfü -
gung stell, ist nicht selbstverständlich. 
Denn ich weiss aus eigener Erfahrung, 
welchen Aufwand das Amt als Ge-
meinderat mit sich bringt.

 Ramiro Pedretti, ehemaliger 
 Gemeinderat und ehemaliges 
 GPK-Mitglied, St. Moritz

Leserforum

Vor den Kopf gestossen 
Im Bericht in der EP vom 13. Februar 
über die Vereinigung PontreVIVA wird 
der Direktor von Pontresina Tourismus, 
Ursin Maissen, zitiert, Einheimische 
fühlten sich «vor den Kopf gestossen» 
durch einige Reaktionen von Zweithei-
mischen. Ausgangspunkt für die dis-
kutierten Massnahmen ist der Woh-
nungsmangel für Einheimische. Direkt 
zielt die geplante «Lenkungsabgabe» je-
doch auf die Fremdvermietung bisher 
selbst genutzter Ferienwohnungen. Die 
einheimischen Zweitwohnungsbesitzer 
sind davon gerade wenig betroffen, da sie 
die Wohnung wohl kaum selber nutzen 
und die 150 Vermietungstage am ehesten 
erreichen. Dabei wären eben diese Woh-
nungen und diejenigen der kommer -
ziellen Vermieter für die Jahresmiete als 
Erstwohnungen prädestiniert.

Bleibt der Aspekt der «kalten Betten». 
Offenbar wärmen die Wohnungseigentü-
mer die Betten im Gegensatz zu Fremd-
mietern nicht. Wie die zusätzlichen Feri-

engäste, die die Betten wärmen sollen, 
gewonnen werden könnten, bleibt offen. 
Die Forderung, mehr oder weniger in-
tensiv selbst genutzte Wohnungen wäh-
rend möglichst 150 Tagen an Fremde zu 
vermieten, ist leichter gestellt als erfüllt. 
Es braucht vorab Interessenten für die 
mehr oder weniger attraktive Wohnung 
und das während rund 20 Wochen. Dann 
muss eine Vertrauensperson mit verlässli-
cher Stellvertretung vor Ort gefunden 
werden für die Übergabe, Rücknahme, 
Kontrolle und Reinigung bei jedem Mie-
terwechsel, im Idealfall im Wochen-
rhythmus, vielleicht auch unregelmässig. 
Dafür darf der Eigentümer dann abseits 
der Hauptferienzeiten in seiner für die 
Vermietung möglichst neutral und un-
persönlich eingerichteten Wohnung 
auch noch Ferien machen, nachdem er 
sich um die Reparatur der während der 
Vermietung entstandenen Schäden ge-
kümmert hat. Ich kann mir die geplante 
«Lenkungsabgabe» nur so erklären, dass 

die Hoffnung besteht, mittels eines Über-
angebots an Mietferienwohnungen die 
Dauervermietung attraktiver zu machen. 
Die bisherigen Zweitheimischen können 
die Abgabe bezahlen oder die Wohnung 
verkaufen. Beides spült Geld in die Ge-
meindekasse, für die umsichtige Ver-
wendung gilt dann das Prinzip Hoff-
nung. Die Alternative, Vermietung 
wochenweise oder ganzjährig, macht für 
die wenigsten Auswärtigen Sinn. Fazit: 
Obwohl Einheimische zumindest mit-
verantwortlich sind für die Wohnungs-
misere (am Anfang jeder Zweitwohnung 
stehen Einheimische), soll auf Kosten der 
nicht stimmberechtigten Zweitheimi -
schen mit sehr ungewissen Erfolgsaus-
sichten die Wohnungssituation verbes-
sert werden. Der Begriff «zweitheimisch» 
klingt dann zynisch, das «heimisch» 
kann gestrichen werden. Wer darf sich 
nun «vor den Kopf gestossen» fühlen?

Andrea Christian Laetsch, 
Hettlingen und Zuoz 
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Gesundheitszentren sind noch nicht in Schwierigkeiten
Das Spital Oberengadin befindet 
sich in einer finanziellen 
Schieflage. Die anderen Spitäler 
in der Region haben noch keine 
Liquiditätsprobleme. Das Modell 
Gesundheitszentrum in anderen 
Institutionen bewährt sich.

FADRINA HOFMANN

Vor wenigen Tagen wurde bekannt, 
dass das Spital Oberengadin im ver-
gangenen Jahr neben den jährlichen 
Leistungsbeiträgen von 2,5 Millionen 
Franken einen Verlust von über fünf 
Millionen Franken gemacht hat. In ei-
ner Medienmitteilung hiess es, die Li-
quidität werde zum Problem und die 
Fortführung der Unternehmungstätig-
keit sei ernsthaft gefährdet, sollten die 
Oberengadiner Gemeinden keinen 
Nachtragskredit sprechen. Als Grund 
für die finanzielle Schieflage gibt das 
Spital die stark steigenden Kosten bei 
leicht sinkenden Erträgen an. Ebenso 
finanziell angeschlagen sind gemäss 
Medienberichten die Spitäler in Thusis 
und Ilanz. Mit dieser Situation sind 
auch die anderen Spitäler in Südbün-
den konfrontiert, und doch zeigt eine 
Umfrage, dass die Gesundheitszentren 
in der Region die Finanzen noch unter 
Kontrolle haben.

Ein Vorsprung von einigen Jahren
«Wir haben klar keine Liquiditätspro-
bleme», sagt Joachim Koppenberg vom 
Center da sandà Engiadina Bassa 
(CSEB). Mit dem Gesundheitszentrum, 
mit integrierter Versorgung und «mit 
seit Jahren unzähligen Optimierungs-
prozessen und Massnahmen zur Steige-
rung der Effizienz» sei das CSEB aktuell 
gut aufgestellt, so der Chefarzt und Spi-
taldirektor. Allerdings ist auch zu er-
wähnen, dass am Ospidal in Scuol zum 
Beispiel die Hebammen in der gynäko-
logischen Sprechstunde tätig sind oder 
die Rettungssanitäter auch noch auf 
der Notfallstation eingesetzt werden. 

Ein weiteres Beispiel für eine Mass-
nahme zur besseren Auslastung ist die 
Zusammenarbeit mit allen Helikopter-
basen im Dreiländereck Tirol und Süd-
tirol. Schweizer Verunfallte werden 
über die Landesgrenze nach Scuol ge-
flogen. «Mit unseren Massnahmen der 
vergangenen Jahre haben wir uns  
sicher einen Vorsprung von einigen 
Jahren gegenüber anderen Spitälern er-
arbeiten können», sagt Joachim Kop-
penberg. Diesen Vorsprung gelte es 
nun aber klug und besonnen zu nut-
zen.

Schere wird immer grösser
Mit 1400 stationäre Fälle im Jahr ist das 
Rekrutierungspotenzial des Regional-
spitals Unterengadin allerdings lang-
sam ausgeschöpft – hat man doch seit 
Gründung des CSEB damit die Patien-
tenzahlen verdoppeln können. Insbe -
sondere die Einheimischen seien die 
grösste gewachsene Patientengruppe. 
«Wir stossen aber jetzt an einer gläser-
nen Decke an», so der Direktor. Die 
längst nicht mehr kostendeckenden Ta-
rife beschäftigen auch die CSEB-Ver-
antwortlichen seit Längerem. Bereits 
Ende 2023 hat das CSEB proaktiv einen 

Austausch mit der Präsidentenkonfe -
renz der Trägergemeinden Engiadina 
Bassa/Val Müstair initiiert, bei dem die 
Situation erörtert und eine Auslegeord-
nung gemacht wurde. 
«Wir stellen fest, dass die Schere zwi-
schen stagnierenden Einnahmen und 
deutlich zunehmenden Kosten immer 
grösser wird und die internen Optimie-
rungsmöglichkeiten ausgeschöpft 
sind», erläutert Joachim Koppenberg. 
Gemeinsam mit den politischen Ver-
antwortlichen der Region müsse sich 
das CSEB Gedanken machen, wie man 
als Region in den nächsten fünf bis 
zehn Jahren mit diesen Herausforde -
rungen umgehen will und kann. Bei ei-
ner für den Frühling 2024 terminierten 
gemeinsamen Strategietagung mit den 
politischen Verantwortlichen der Re-
gion und den strategischen Gremien 
des CSEB ist dieses Thema bereits trak-
tandiert. 

Bisher ist das Ospidal nur auf die Trä-
gergemeinden zugekommen, wenn zu-

sätzliches Geld benötigt wurde. Anders 
als im Oberengadin gab es keinen fixen 
jährlichen Betrag in der Leistungsver-
einbarung. Damit sind die Träger-
gemeinden in den letzten Jahren auch 
gut gefahren. Bis 2019, also vor Corona, 
erwirtschaftete das Ospidal im Schnitt 
lediglich durchschnittlich ein Defizit 
von 10 000 Franken pro Jahr – wohl-
gemerkt für die ganze Region. 

Alles unter einem Dach
Rückblickend ein Segen war für die Re-
gionen Unterengadin, Val Müstair, Val-
poschiavo und Bregaglia die frühzeitige 
Schaffung von Gesundheitszentren. 
Die Dienste können zusammen gezo -
gen und Synergien genutzt werden. In 
Scuol gibt es zum Beispiel für elf Be-
triebe nur eine grosse Küche oder eine 
Wäscherei. Auch im Centro Sanitario 
Bregaglia ist die finanzielle Situation 
noch im Lot. «Wir sind zur Zeit über-
haupt nicht gefährdet, sowohl be-
treffend Liquidität als auch das Ergeb-

nis», sagt Direktor Robert Bartczak. Das 
liege am Modell Gesundheitszentrum. 
Das Ergebnis des Jahresabschlusses bil-
den die Zahlen aller Betriebe, die unter 
einem Dach geführt werden. «Für die 
Peripherien hat sich das Bündner Mo-
dell mit der dezentralen Versorgung 
und Gesundheitszentren bewährt», ist 
seine Auffasung. 

Kein Personalmangel im Bergell
Robert Bartczak ist davon überzeugt, 
dass es für kleinere Regionalspitäler 
auch in Zukunft das einzige Modell 
sein wird, das funktioniert. «Gegen-
über anderen Spitälern haben wir den 
Vorteil, dass wir keine Personalpro-
bleme haben und somit das Angebot 
auch nicht reduzieren müssen», so der 
Direktor. 90 Prozent der Pflegemit-
arbeitenden seien Grenzgänger. 

Aber auch der Bergeller Direktor sagt: 
«So weitergehen wie bisher kann es mit 
den aktuellen Tarifen nicht, insbeson -
dere im ambulanten Bereich.»

Vielseitigkeit steht im Vordergrund
Guido Badilatti ist Direktor des Centro 
Sanitario Valposchiavo. «Das Jahr 2023 
werden wir als Gesundheitszentrum  
finanziell positiv abschliessen», infor-
miert er. Im Spitalbereich seien die  
Tarife sowohl im Akut- als auch im am-
bulanten Bereich aber nicht kosten-
deckend. «Nur das Spital allein sorgt bei 
uns auch für negative Zahlen, aber 
dank des Pflegeheims und des Spitex-
Bereichs können wir diese Kosten kom-
pensieren», so Guido Badilatti. 

Mit der Zusammenführung der Be-
triebe können interne Synergien  
genutzt werden. Wenn beispielsweise 
auf einer Abteilung Personalmangel 
herrscht, wird einfach intern kom-
biniert. «Klar, wir haben nicht die Sai-
sonalität, die das Oberengadin hat, 
sondern bei uns herrscht eine gewisse 
Konstanz», betont der Direktor. Au -
sserdem sei das Personal sehr vielseitig 
einsetzbar. Er erwähnt zum Beispiel die 
Rettungssanitäter, die gleichzeitig auch 
in der Verwaltung, in der Pflege und im 
technischen Dienst arbeiten. 

Keine Investitionen mehr
Obwohl Judith Fasser, Direktorin des 
Center da sandà Val Müstair, für 2023 
noch schwarze Zahlen präsentieren 
kann, ist sie besorgt: «Im Moment geht 
es noch gut, aber wir sehen von Jahr zu 
Jahr, dass der Erlös in der Jahresrech-
nung abnimmt.» Die Diskrepanz zwi-
schen den Tarifen und den Anfor de -
rungen werde immer grösser. Mit der 
integrierten Versorgung bestehe we-
nigstens die Chance, diesen Prozess ab-
zufedern, «aber es wird nicht spurlos an 
uns vorbeigehen». Sie könne die Hand 
nicht ins Feuer legen, dass es in Zu-
kunft noch schwarze Zahlen geben 
wird. 

Es werde wohl darauf hinauslaufen, 
dass nicht mehr investiert wird, um die 
Ausgaben möglichst klein zu halten. 
«Dann hat man einfach nachgelagert 
extrem viele Investitionen, die irgend-
wann fällig werden.» Das wiederum 
laufe auf einen Strukturdefizit aus. 

Insolvenzgefährdung: Überraschende Dynamik und rasches Tempo

Der Direktor des Gesundheitszentrums 
Unterengadin, Joachim Koppenberg, 
ist seit vielen Jahren Mitglied der Ver-
handlungsdelegation des Bündner Spi-
tal- und Heimverbandes. Dieser han-
delt die Tarife mit den Krankenkassen 
aus und setzt sich für höhere Tarife und 
gemeinwirtschaftliche Leistungen 
(GWL) seitens des Kantons ein. «Die Ta-
rife und die GWL sind seit Jahren im 
ambulanten und stationären Bereich 
einzementiert, so liegt der ambulante 
Taxwertpunktwert seit 2011 unver-
ändert bei 83 Rappen», erklärt er. Der 
Kanton hat zwar bereits einen höheren 
Taxpunktwertwert von 90 Rappen fest-
gesetzt, doch die Krankenkassen klagen 
dagegen und ziehen bis vors Bundes-
gericht. Damit herrscht für weitere drei 
bis fünf Jahre eine Stagnation. «Bei den 
Bündner Spitälern öffnet sich alleine 

damit eine weitere jährliche Finan -
zierungslücke von gesamthaft elf Mil-
lionen Franken», so Joachim Koppen-
berg. Alles, was die Spitäler nicht selbst 
erwirtschaften können, bleibt am Ende 
bei den Trägern als Defizit hängen. 

Von der aktuell prekären Finan -
zierungssituation sind alle Spitäler in 
der Schweiz, von Unikliniken bis Kan-
tonsspitäler und Regionalspitäler be-
troffen. Dass das aktuelle Spital-
finanzierungssystem so nicht mehr 
funktioniert, wird auch in mehreren 
Analysen und Studien von Wirtschafts-
prüfungsunternehmen festgehalten. 
«Wenn sich nichts ändert, werden Spi-
täler unkontrolliert schliessen müssen 
– eine sogenannte kalte Marktberei-
nigung», sagt Joachim Koppenberg. 

Die Betriebskosten steigen stetig an. 
Auch die vom Volk angenommene 

Pflegeinitiative wird zu weiteren Mehr-
kosten führen, hinzu kommen immer 
höhere Kosten für zwingende gesetzli-
che Auflagen, zum Beispiel im Bereich 
Datenschutz oder für das Elektronische 
Patientendossier, «ohne echten medizi-
nischen Mehrwert für die Patienten». 
Gleichzeitig stiegen jährlich die Kran-
kenkassenprämien. «Aber auch der 
Kanton, der sich ja klar zu einer dezen-
tralen Gesundheitsversorgung bekennt 
und auch die Bedeutung für den Touris-
mus anerkennt, muss letztlich zeitnah 
alle seine Möglichkeiten überprüfen 
und ausschöpfen», meint Joachim Kop-
penberg. Dass der Druck zunehmen 
werde, sei allen klar gewesen, jedoch 
von der Dynamik und dem Tempo, wie 
schnell auch ein versorgungsrelevantes 
Spital insolvenzgefährdet sein kann, 
habe alle überrascht.  (fh)

Kantonsbeitrag für Digitalprojekt in der Tourismusbranche
Regierungsmitteilung Die Regie -
rung gewährt dem Verein Graubünden 
Ferien an das Pilotprojekt «Ferienprofil 
Graubünden» einen Kantonsbeitrag 
von maximal 130 000 Franken. Dies 
geht aus einer Mitteilung der Standes-
kanzlei hervor. So spricht die Regierung 

den Beitrag im Rahmen des Gesetzes 
zur Förderung der digitalen Transfor -
mation in Graubünden. Die gesamten 
Investi tionskosten betragen 269 494 
Franken.

Ziel des Projekts ist es, den Gästen ih-
re Reiseplanung zu erleichtern. Durch 

Das Ospidal in Scuol hat keine Liquiditätsprobleme, doch wird das Thema Spitalfinanzierung die Region in Zukunft beschäftigen. Foto: Daniel Zaugg

die gesammelten touristischen User-
Daten soll den Gästen ein perso -
nalisiertes Erlebnis geboten werden. 
Zudem soll mit dem Projekt auch ein 
Mehrwert für die Bündner Tourismus-
destinationen und deren Leistungs-
erbringende geschaffen werden. Im Pi-

lotprojekt «Ferienprofil Graubünden» 
sollen in einem ersten Schritt die wich-
tigsten Vorarbeiten umgesetzt werden, 
um das Konzept testen und validieren 
zu können. Auf Basis der lieferbaren Er-
gebnisse soll ein weiterführendes Um-
setzungsprojekt erfolgen. Graubünden 

Ferien arbeitet in der rund siebenmo-
natigen Pilotphase mit externen Exper-
ten zusammen. Weitere Projektpartner 
wie Destinationen, Bündner Pärke und 
Leistungsträger werden im Verlauf der 
weiteren Projektarbeiten eingebun -
den. (staka)
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Das grosse Thema am runden Tisch diskutiert:  
Das Thema Wohnungsnot ist 
omnipräsent. Im ersten Teil des 
von der EP/PL organisierten 
runden Tisches geht es um 
Fragen wie der, wie viel Wohraum 
einer Person zusteht, wie 
problematisch die Umnutzung 
von altrechtlichen Wohnungen ist 
und wie Verfahren beschleunigt 
werden könnten. 

ANDREA GUTGSELL UND RETO STIFEL

Engadiner Post: Verschiedene Studien 
zeigen es: Wir wohnen auf zu grossem 
Fuss. Ab dem 50. Lebensjahr benötigen 
wir pro Person 54 Quadratmeter Wohn-
fläche. Wären es nur 38 Quadratmeter, 
wäre die Wohnungsnot theoretisch ge-
löst. Ich selber lebe mit meiner Frau 
auch in einer viel zu grossen Wohnung, 
seit die Kinder ausgezogen sind. Wie 
sieht das bei Ihnen aus? 
Selina Nicolay: Wir wohnen in einem 
Einfamilienhaus mit 200 Quadrat-
metern, also auch auf zu grossem Fuss. 
Wir sind jedoch zu viert, was gut 50 
Quadratmeter pro Person entspricht. 

Stefan Engler: Ich bin auch privilegiert 
und darf mit der Familie zu viert in ei-
nem Einfamilienhaus leben. 

Marcus Caduff: Bei mir genau gleich. 

«Es gibt Menschen, 
die umziehen wollen, 

aber nichts finden» 
Marcus Caduff

Stefan Metzger: Ich wohne in einer Ei-
gentumswohnung. Sie ist für mich 
okay. 

Was hindert Sie daran, in eine kleinere 
Wohnung zu ziehen? 
Engler: Ein Stück weit ist es Gewohn-
heit. Ich bin so aufgewachsen. In einem 
eigenen Haus mit meinen Eltern und 
meinen Geschwistern. Es widerspiegelt 
auch die Realität auf dem Land, unsere 
Art zu leben, die auch viel Lebens-
qualität beinhaltet, was für die städti-
sche Bevölkerung oft fremd ist. Und 

klar, es hat auch mit Komfort und Be-
quemlichkeit zu tun. Ich hätte Mühe, 
mich in einem Achtfamilienhaus zu-
rechtzufinden.

Nicolay: Ich würde in eine kleinere 
Wohnung ziehen. Aber angesichts der 
angespannten Situation im Ober-
engadin würden wir kaum etwas finden, 
das bezahlbarer ist als unser grosses 
Haus. Wir konnten dieses für einen sehr 
fairen Preis von meinen Schwiegereltern 
kaufen. 

Ist es nicht so, dass gerade ältere Leute 
aus ihren grossen Wohnungen ausziehen 
würden, diese aber auf dem Markt 
schlicht und einfach fehlen? 

«Es gilt der  
Besitzstand und die  
Eigentumsgarantie»

Stefan Metzger

Caduff: Da gibt es verschiedene Studi-
en, die das belegen. Ja, solche Wohn-
einheiten fehlen auf dem Markt… 

Metzger: … das mag sein, aber viel-
leicht ist es auch eine Frage der Hal-
tung. Man hat sich das im Leben er-
arbeitet und man ist stolz darauf und 
sagt sich: Warum soll ich diesen Wohn-
standard nicht auch im Alter geniessen 
und das Eigentum später an meine 
Nachkommen weitergeben? 

Engler: Ich finde es heikel, der älteren 
Generation zu sagen, sie würden in zu 
grossen Häusern leben und den jungen 
Familien damit den Platz wegnehmen. 
Wer geht schon aus einem Haus und 
bezahlt mehr für weniger Raum? Es darf 
nicht sein, dass Leute aus ihren amorti-
sierten Häusern gedrängt werden und 
in einem Neubauquartier eine Zwei-
einhalb-Zimmer-Wohnung mieten 
müssen, die teurer ist als das eigene 
Haus … 

Caduff: … ich möchte das nicht als Vor-
wurf verstanden wissen. Ganz im Ge-
genteil. Ich kann das Argument nach-
vollziehen, dass man das, was man sich 
erschaffen hat, möglichst lange genies-
sen will. Aber es gibt Menschen, die 
umziehen wollen, aber nichts finden. 
Das ist auch ein Teil der Realität. Ich 
kenne Fälle, wo der Partner gestorben 
ist, und die Ehefrau sagt, dass ihr das 
Haus viel zu gross ist, sie aber nichts 
Adäquates findet. Ob ich im Alter bereit 
wäre, mein Haus aufzugeben, weiss ich 
heute nicht. Im Moment stellt sich die 
Frage nicht, weil die Kinder beide noch 
zu Hause leben. 

Setzt das Mietrecht nicht falsche An-
reize? Es ist schwierig, bei bestehenden 
Mietverhältnissen die Mieten zu erhö-
hen, während bei neu auf den Markt 
kommenden Wohnungen, die saniert 
sind, diese teils massiv steigen? 
Caduff: Diesen Effekt hat auch die 
Zürcher Kantonalbank analysiert. Der 
sogenannte Altmietbonus beträgt in 

der Stadt Zürich 26 Prozent, in Genf 
sogar 54 Prozent. Im gesamtschwei -
zerischen Durchschnitt sind es 14 Pro-
zent. Hier haben wir eindeutig Fehl-
anreize, und deshalb bin ich auch kein 
Freund von noch mehr Regulierung, 
weil das zu weiteren Fehlanreizen 
führt. 

Metzger: Das Mietrecht bietet hier ei-
nen guten Schutz. Ich habe in einigen 
Fällen ältere Menschen vertreten, wo 
versucht wurde, ihnen die altrechtliche 
Wohnung zu kündigen. Mit der Erstre-
ckungsmöglichkeit hat man die Mög-
lichkeit, Zeit zu gewinnen. Und die äl-
tere Generation ist auch bereit, wenn 
sie etwas gefunden hat, sofort auszuzie-
hen. Sie nutzen diese Erstreckungs-
möglichkeiten nicht aus. Das Mietrecht 
sorgt dafür, dass niemand auf der Stras-
se sitzt. 

Werfen wir einen kurzen Blick zurück, 
bevor wir die Diskussion nach vorne 
richten und nach Lösungen suchen. Die 
Zweitwohnungsinitiative und das seit 
2016 geltende Zweitwohnungsgesetz 
bereiten vor allem in einem Punkt gro -
sse Probleme. Es ist die freie Nutzung 
der altrechtlichen Wohnungen. Einver-
standen? 
Metzger: Altrechtliche Wohnungen 
haben auch einen verfassungsmässigen 
Schutz. Es gilt die Besitzstandsgarantie 
als Teilaspekt der verfassungsrecht-
lichen Eigentumsgarantie. Da kann 
man nicht einfach nach politischen Be-
findlichkeiten und mit Verletzung der 

Rechtssicherheit und der Verfassung 
Massnahmen treffen, und die Leute da-
zu zwingen, dass sie ihre Wohnungen 
oder ihr Wohneigentum an Leute ver-
kaufen, die eine Erstwohnung benöti-
gen. 

Engler: Wir haben die Situation, dass 
wir zu wenig Wohnraum für Einhei-
mische haben, obwohl wir ein Zweit-
wohnungsgesetz haben. Jetzt kann 
man natürlich darüber diskutieren, 
ob das Gesetz streng genug ist. Die 
Zweitwohnungsinitiative hatte aber 
ursprünglich den Neuzubau von 
Zweitwohnungen auf der grünen 
Wiese im Visier und nicht unbedingt 
den Altbestand. Diesen schützt die  
Eigentumsgarantie, die auch auf Ver-
fassungsstufe ein Grundrecht 
schützt.

Täuscht der Eindruck, dass der Schwar-
ze Peter hin und her geschoben wird, 
wenn über diese Problematik gespro -
chen wird? Der Bund sagt, der Kanton 
ist in der Pflicht, der Kanton sagt, wir 
haben einen Werkzeugkasten und das 
Raumplanungsgesetz, die Gemeinden 
müssen das umsetzen. In den Ge-
meinden ist man sich nicht einig, ob 
man das regional oder gemeindeintern 
angehen soll. Selina Nicolay, fühlen Sie 
sich als Gemeindepräsidentin von Bever 
allein gelassen? 
Nicolay: Ja. Und regionale Lösungen 
sind einfach nicht möglich. Also zu-
mindest bei uns im Oberengadin sind 
die politischen Möglichkeiten nicht ge-
geben. 

Nicht möglich, weil der Wille nicht da 
ist, oder weil jede Gemeinde völlig ande-
re Voraussetzungen hat. 
Nicolay: Beides. 

Ist Bever auch von der Wohnungsnot be-
troffen? 
Nicolay: Ja. Eines von vielen Bei-
spielen: Ich kenne konkret eine junge 
Frau mit einem Kind, die nach Bever 
zurückkommen möchte. Leider hat sie 
keine Chance, eine Wohnung zu fin-
den. 

Könnte das nicht über eine regionale 
Wohnplattform gelöst werden? Die Frau 
muss ja nicht unbedingt in Bever woh-
nen, sie könnte auch nach Samedan 
oder nach La Punt ziehen. 
Nicolay: Das stimmt, nur ist die Situati-
on in La Punt nicht anders als in Same-
dan. Es ist überall dasselbe. 

Ein paar Begriffe kurz erklärt

Anlässlich des runden Tisches zum 
Thema Wohnungsnot sind immer wie-
der Begriffe gefallen, die Personen, wel-
che sich nicht täglich mit der Materie 
befassen, allenfalls nicht geläufig sind. 
Darum nachfolgend ein kleines Glos-
sar. Das Raumplanungsgesetz (RPG)
ist ein Bundesgesetz der Schweiz, wel-
ches die Raumentwicklung regelt. Es 
wurde, gestützt auf Art. 75 der Bundes-
verfassung, erlassen und hat die haus-
hälterische Nutzung des Bodens zum 
Ziel. 

Mit der Annahme der Zweitwoh -
nungsinitiative im Jahr 2012 haben 
sich die Schweizer Stimmberechtigten 
dafür ausgesprochen, den Zweitwoh -
nungsbau zu beschränken. Das Zweit-

wohnungsgesetz setzt den Verfas -
sungsartikel über die Zweitwohnungen 
um und ist seit dem 1. Januar 2016 in 
Kraft. 

C-Gemeinden sind Gemeinden, die 
eine zu grosse Bauzonen-Reserve auf-
weisen. Diese Gemeinden müssen aus-
zonen. Das neue RPG verpflichtete alle 
Kantone, ihre Bauzonen dem «voraus-
sichtlichen Bedarf» der nächsten 15 
Jahre anzupassen. Gemeinden dürfen 
seither nur noch so viel Bauland einge-
zont haben, wie sie für ihr Wachstum 
brauchen. Haben sie zu viel Bauland 
eingezont, müssen sie auszonen. 

Soll auf einem Nachbargrundstück 
ein Bauprojekt umgesetzt werden, mit 
dem Sie nicht einverstanden sind, kön-

nen Sie sich mit der Baueinsprache ge-
gen das Vorhaben wehren. Die Ein-
sprache ist ein Instrument des 
Rechtsstaates und ist keine Opposition, 
wie sie im Volksmund oft genant wird. 

Eine altrechtliche Wohnung ist im 
Sinne des Zweitwohnungsgesetzes eine 
Wohnung, die am 11. März 2012 recht-
mässig bestand oder rechtskräftig be-
willigt war. 

Als Zweitwohnungen gelten in der 
Schweiz Wohnungen, die weder durch 
Personen mit Wohnsitz in der ent-
sprechenden Gemeinde noch zu Be-
rufs- oder Ausbildungszwecken genutzt 
werden. Zweitwohnungen dienen in 
der Regel zu Ferienzwecken und werden 
oft an Dritte vermietet.  (ep)

Grossrat Stefan Metzger (links) und 
Ständerat Stefan Engler im Gespräch 
zum Thema Baueinsprachen. 
 Fotos: Andrea Gutgsell und Reto Stifel
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Herr Caduff, Sie haben die Wohnraumför-
derung angesprochen. Das ist eine 
Massnahme aus der kürzlich veröffent-
lichten Grundlagenanalyse zur Woh-
nungsnot, die vom Kanton in Auftrag ge-
geben worden ist. Wie könnte so eine 
Unterstützung aussehen? 
Caduff: Es sind zwei Instrumente, die 
wir vorsehen. Die Wohnbauförderung 
richtet sich an Menschen in bescheide -
nen finanziellen Verhältnissen, die ei-
nen A-fonds-perdu-Beitrag an die Ei-
genkapitalbasis erhalten. Die ist schon 
in Kraft. Was neu dazukommt, ist die 
gemeinnützige Wohnbauförderung, 
wo der Kanton zusätzlich subsidiär 
zum Bund zinsgünstige Darlehen spre-
chen kann. Das ist dann Fremdkapital, 
ob wir auch im Bereich Eigenkapital et-
was machen können, muss geprüft 
werden. 

Was heisst «zinsgünstig» ...? 
Caduff: Bei diesem Instrument steht 
die Gemeinnützigkeit im Vordergrund 
und nicht etwaige Renditeüberle gun -
gen. Gemeinnützige Wohnbauträger 
berechnen ihre Mietzinse nach der Kos-
tenmiete, zudem passen sie den Land-
wert nicht den Marktpreisen an. Damit 
entziehen sie das Land der Spekulation, 
was zu günstigeren Mietzinsen führt. 

«Die Gemeinden  
haben das Problem 
lange unterschätzt»

Stefan Engler

Engler: Die Frage war ja, auf welcher 
staatlichen Ebene das Problem ange -
gangen werden soll. Und ich glaube, 
wir tun gut daran, zuerst in den Ge-
meinden das Problem zu identifizieren 
und auch dort Lösungen zu ent-
wickeln. Die Gemeinden haben das 
Problem lange unterschätzt und sich 
über Anschlussgebühren, Grundsteu -
ern und Handänderungssteuern ge-
freut und damit auch eine gute  
Infrastruktur mitfinanziert. Der Vor-
gänger von Marcus Caduff hatte einen 
Werkzeugkasten initiiert, unter ande-
rem mit Kontingenten und Bauland-
mobilisierung. Wir waren aber zu spät 
damit, und dann passiert es, dass mit 
der Zweitwohnungsinitiative den Ge-
meinden und dem Kanton viele Mög-
lichkeiten zur Selbstregulierung ge-

nommen werden. Wer glaubt, der Bund 
könne ein Wohnraumproblem in Bever 
oder in La Punt oder in Pontresina bes-
ser lösen, der irrt sich. Lösungen müs-
sen nämlich massgeschneidert sein. 
Konfektionsgrössen passen selten.

Metzger: Im Oberengadin hatte man 
mit der regionalen Wohnbauförderung 
und der Kontingentierung, auch mit 
den Erstwohnungsanteilen eine Lö-
sung gefunden. Es war ein fataler Feh-
ler, das Problem auf nationaler Ebene 
zu lösen. Hätte man das Problem nicht 
auf nationaler Ebene geregelt, wäre die 
Situation auch nach der Corona-Pan -
demie nicht so, wie sie heute ist. Übri-
gens hatten wir im Engadin 2017 einen 
merklichen Leerbestand, das ist noch 
gar nicht so lange her. 

«Können nicht  
einfach bauen, so 

schön das auch wäre»
Selina Nicolay

Nicolay: Ja, früher gab es diese Kon-
tingentierung, und das war eigentlich 
eine gute Lösung. Und in manchen Ge-
meinden versucht man das jetzt wieder 
einzuführen, zum Beispiel bei Umbau-
ten. 

Die Kontingentierung in der Region war 
höchst umstritten. Heute sieht man, 
dass es ein gutes Instrument war. 
Nicolay: Manchmal wird man schlauer. 

Sprechen wir kurz über das Raumpla -
nungsgesetz, das RPG. Dieses verlangt 
eine nachhaltige Siedlungsentwicklung 
nach innen, also verdichtetes Bauen. 
Die meisten Gemeinden im Kanton Grau-
bünden, vor allem für die Tourismus-
gemeinden, haben aber gar keinen Spiel-
raum mehr, sie müssen von Gesetzes 
wegen auszonen. 
Nicolay: Ein Gesetz wird meistens mit 
guten Absichten gemacht. Und mit die-
sem Gesetz will man verdichten, was 
grundsätzlich begrüssenswert ist. Aber 
Bever ist auch eine sogenannte C-Ge-
meinde, und da kann man nicht ein-
fach bauen, so schön das auch wäre. Da 
stellt sich für mich unweigerlich die 
Frage nach dem Huhn und dem Ei. Wir 
haben einen Bevölkerungsrückgang in 
unserem Dorf. Aber warum ist das so? 

Kommen die Leute nicht nach Bever, 
weil wir keine Wohnungen haben oder 
weil sie einfach aus dem Engadin weg-
ziehen? Das sind schwierige Fragen. 

Metzger: Auch hier haben wir das glei-
che Problem wie überall in der Politik. Es 
wird zu viel von Bern diktiert. Das Raum-
planungsgesetz müsste bei uns anders 
angewendet werden. Da aber überall die 
gleichen Gesetze gelten, ob in Zürich 
oder im Engadin, ist das für die Re-
gierung eine sehr schwierige Sache. Die 
Ortsplanung ist Sache der Gemeinde. 
Am Schluss entscheidet immer noch die-
se, ob eine Baubewilligung erteilt wird 
oder nicht. Da wünsche ich mir etwas 
mehr Mut bei den Gemeinden. 

Caduff: Die Ausgangsfrage war ja, ob 
die Raumplanung auch eine Auswir -
kung auf die aktuelle Situation im 
Wohnungsmangel hat. Ja, auf die Prei-
se ganz sicher, das zeigt auch eine Stu-
die. Wo grosse Baulandreserven vor-
handen sind, steigen die Wohnkosten 
weniger stark. Das steht jedoch im völ-
ligen Widerspruch zum haushälteri-
schen Umgang mit dem Boden. Ein  
anderes grosses Problem ist die Bau -
landhortung. Das Raumplanungsgesetz 
gibt das Instrument zur Bauland-
Mobilisierung. Bis heute haben jedoch 
lediglich fünf Gemeinden im Kanton 
die Nutzungsplanung gemäss RPG1 
verabschiedet.

Täuscht der Eindruck, dass viele mit 
dem RPG unzufrieden sind? 
Caduff: Nein. Aber das ist kein Wun-
der. Wir greifen hier in das Eigentum 
ein, und zwar massiv. Wir müssen mo-
bilisieren, wir müssen auszonen, wir 
müssen verdichten. Das ist alles un-
angenehm ... 

Metzger: ... und hochemotional. Wenn 
Eltern oder Grosseltern Bauland erwor-
ben haben und das für ihre Kinder und 
Enkelkinder erhalten wollen, und dann 
kommt der Kanton oder die Gemeinde 
und sagt: Jetzt müssen wir auszonen, 
auf diesem Land wird nicht mehr ge-
baut. Da verstehe ich jeden, der sich 
wehrt. 

Engler: Und das ist nicht nur ein Bünd-
ner Problem. Das Thema ist im Wallis 
und im Zürcher Oberland genau gleich. 

Kommen wir zur fünften Landessprache 
der Schweiz, der Einsprache. Gemäss ei-
ner Studie dauert es durchschnittlich 

rund 230 Tage, bis ein Baugesuch oder 
eine Baubewilligung vorliegt. Müsste 
hier nicht etwas geschehen? 
Engler: Das ist sicher ein Instrument, 
das hinterfragt werden muss. Wie geht 
man mit missbräuchlichen Einspra -
chen um, ohne den Rechtsschutz der 
Nachbarn zu vereiteln.

Metzger: Ich habe heute in der Debatte 
im Grossen Rat etwas provoziert und 
habe Regierungsrat Caduff gesagt, dass 
ich eine Idee hätte ... 

... und die wäre? 
Metzger: Die Einsprache ist ein Instru-
ment des Rechtsstaates. Es ist keine Op-
position, das wird im Volksmund so ge-
nannt. Das ist nichts anderes, als das 
vor Erlass einer Verfügung jeder Be-
troffene dazu Stellung nehmen kann. 
Eine solche Verfügung, also die Baube-
willigung, betrifft eben nicht nur den 
Baulustigen, der das Baugesuch stellt, 
sondern auch den benachbarten Eigen-
tümer. Und der soll sich äussern dür-
fen, bevor die Gemeinde die Baubewil-
ligung erteilt und er gezwungen ist, den 
Rechtsweg zu beschreiten. Im Kanton 
Zürich zum Beispiel wird ein Bau-
gesuch ausgeschrieben und dann kann 
jeder während einer bestimmten Zeit 
die Zustellung der Baubewilligung ver-
langen. Wer mit dieser dann nicht ein-
verstanden ist, gelangt an das Bau -
rekurs gericht des Kantons Zürich und 
es wird so quasi von Beginn weg kosten-
pflichtig. 

Es braucht also eine Zwischeninstanz? 
Metzger: Das Baurekursgericht ist ein 
Spezialverwaltungsgericht und über-
prüft als erste kantonale Rechtsmittel-
instanz die Erteilung und Verweigerung 
von Baubewilligungen durch die Ge-
meinden. Eine Gemeinde kann also  
bereits aufgrund der während der Aufla-
gefrist verlangten Baubewilligungen ab-
schätzen, ob es sich um ein heikles Pro-
jekt handelt. Die Konsequenz daraus ist, 
dass man eine Zwischeninstanz vor-
schiebt, ja. Im Kanton St. Gallen ist das 
eine kantonale Verwaltungsbehörde, in 
Zürich das Baurekursgericht. Diese Idee 
möchte ich mit der Regierung einmal 
durchdenken. Und ich überlege mir 
auch, einen überparteilichen Auftrag 
einzureichen. 

Und das beschleunigt die Verfahren? 
Metzger: Ich konnte mit der Präsi -
dentin des Verwaltungsgerichts  
St. Gallen sprechen, ursprünglich ei-

ne Bündnerin. Bei ihnen dauern Be-
schwerdeverfahren vor dem Verwal -
tungsgericht in Bauangelegenheiten 
drei, vier Monate und nicht wie bei 
uns zwei Jahre. Weil eben diese eine 
kostenpflichtige Instanz dazwischen-
geschaltet ist. 

Caduff: Ich bin offen für solche Diskus-
sionen. Querulatorische Einsprachen 
wird man aber auch da nicht eliminie-
ren ... 

Metzger: ...natürlich nicht, denn bei 
Bauwerken ist immer viel Geld im Spiel. 

Wohnungsnot – und was jetzt?

Der zweite Teil des runden Tisches zum Thema 
Wohnungsnot erscheint am Dienstag. Dort geht 
es um die Auswirkungen der Wohnungsnot auf die 
sozialen Strukturen, die Rolle der Gemeinden und 
vor allem um mögliche Lösungsansätze. 

Im Gespräch zum ...

... Thema Wohnungsnot

Themen, die bewegen, Menschen, 
die dazu Auskunft geben können: In 
dieser Serie werden Personen in unre-
gelmässigen Abständen zu verschie -
denen Themen in terviewt. Andrea 
Gutgsell und Reto Stifel von der EP/
PL-Redaktion haben am Rand der 
Februarsession des Bündner Grossen 
Rates in Chur Selina Nicolay, Marcus 
Caduff, Stefan Engler und Stefan 
Metzger zu einem Gespräch am run-
den Tisch getroffen. Das Thema:  
Ursachen, Folgen und mögliche Lö-
sungsvorschläge zum Thema Woh-
nungsnot für die einheimische Be-
völkerung. Selina Nicolay hat 
Sozialarbeit und Sozialpolitik stu-
diert und ist seit dem 1. Januar 2024 
Gemeindepräsidentin von Bever. Die 
SP-Politikerin vertritt zudem das 
Oberengadin seit 2022 im Bündner 
Grossen Rat. Marcus Caduff (Die 
Mitte) ist diplomierter Ingenieur 
Agronom ETH und seit 2018 Bünd-
ner Regierungsrat. Er ist Vorsteher 
des Departements für Volkswirt-
schaft und Soziales. Stefan Engler 
(Die Mitte) ist Rechtsanwalt, vertritt 
den Kanton Graubünden seit 2011 
im Ständrat. Stefan Metzger (SVP) ist 
Fachanwalt SAV Bau- und Immobi-
lienrecht, seit 2022 Grossrat und 
auch Präsident der SVP Oberengadin. 
 (ep)

Die Gemeindepräsidentin von Bever, 
Selina Nicolay, erläutert die Situation in 
ihrer Gemeinde und Regierungsrat 
Marcus Caduff die Möglichkeiten des 
Kantons. 
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Nus ans allegrain, cha a partir dals 
1. marz 2024 surpiglia Fadri Guler la 
direcziun da noss’intrapraisa e dvainta 
eir partenari da la uli lippuner ag. Insem-
bel cun Jeannette e Daniela Lippuner 
fuorma Fadri Guler la nouva direcziun 
da la uli lippuner ag.

Chi es Fadri Guler?
Cun Fadri Guler chi’d es entrà in nossa 
intrapraisa dal 2022 sco manader da 
progets, vaina pudü guadagnar ün 
partenari fich cumpetent chi stübgia e 
viva culs listess valurs sco nus. El es 
50 ons e silvicultur SSS diplomà. El 
as ha  perfecziunà i’ls ultims ons aint il 
sectur da manaschi ed economia da 
gestiuns sco eir aint il management 
d’aua da baiver e maina cun sai sur 
20 ons  experienza i’l sectur da fabrica.

Cumpetenzas dal center unidas
L’intrapraisa da famiglia vain manada 
illa seguonda generaziun cun grond 
success. Uli Lippuner as ha retrat da 
la part operativa e resta inavant sco 
president dal cussagl administrativ fidel 
a  l’intrapraisa uli lippuner ag. 

Nos böt es da manar la ditta eir in 
avegnir  persistent e cun forzas unidas. 
Jeannette Lippuner as dedichescha culs 
temas giuridics ed aua persa. Daniela 
Lippuner es respunsabla pellas spartas 
aua da baiver ed economia da gestiun e 
Fadri Guler es respunsabel per l’acqui-
siziun e pella sparta  forestala.  Insembel 
fuorman els trais üna fich buna e 
cumpetenta squadra da  direcziun chi 
s’allegra da pudair dedichar in futur in 
quista nouva fasa e sfida.

www.ulippuner.ch 
info@ulippuner.ch

Listess valurs ed amplifichamaint da la direcziun
La vita as cumpiglia our da plain müdamaints. 
Uschè eir l’intrapraisa uli lippuner ag.

Imprender meglder rumantsch

sagen

im Vertrauen sagen

gelinde gesagt

keine Rede!

offen und ehrlich gesagt /  
gestanden

unaussprechlich

gedacht, getan

gesagt, getan

im Vertrauen gesagt

dem Vernehmen nach

nach seiner / ihrer Aussage

jemandem etwas einflüstern

dir

per dir be cun te / tai  
(cun El, cun Ella, etc.)

per dir poch / pac

niauncha da dir! /  
gnanca per da dir!

per dir scu cha’d es /  
sco chi’d es

da nu pudair dir

dit e fat

dit e fat

dit be traunter da nus / 
dit be tanter da nus

da que chi vain dit /  
da quai chi vain dit

seguond, tenor sieu / seis dir

dir a qualchün qualchosa aint 
per las uraglias

Il «far» da Sent vain sanà
Il clucher da la Baselgia San 
Lurench a Sent sarà il plü 
cuntschaint da tuot l’Engiadina. 
Ma daspö divers ons as 
distachan adüna darcheu 
ornamaints dal tet. Ingon 
cumainzan las lavuors da 
sanaziun a l’extern, chi vessan 
d’esser finidas quist utuon. 

Il simbol da Sent – il clucher da la Basel-
gia San Lurench, situà süsom ün muot e 
bain visibel da lontan – para da not sco 
ün far. Quai grazcha a la chaplina, nom-
nà Turmhelm, perforada, ingio cha la 
glüm po bandunar il tet in tuot las di-
recziuns. Quista chaplina es construida 
cun numerus elemaints e da quels s’han 
distachats divers dürant ils ultims ons. 
Perquai ha eir stuvü gnir serrada üna 
part da l’üert da baselgia a Sent.

 Daspö la stà passada as rechatta vi da la 
fatschada vers il cumün üna puntinada 
cun ascensur vi dal clucher. Intant cha 
las lavuors da sanaziun a l’intern han fin-
già cumanzà l’on passà, as dedicheschan 
ils restoraturs a partir da quista prüma-
vaira a l’exteriur dal simbol da Sent. Las 
lavurs da sanaziun vi dal clucher, chi’d es 
gnü fabrichà tanter il 1898 e’l 1900, ves-
san d’esser terminadas per quist utuon.

Movimaint da duos cm al di
Adonta cha’l clucher da Sent tocca pro 
ils plü cuntschaints e marcants illa re- 
giun, è’l cun sia età da passa 120 ons 
plütöst ün dals giuvens. «Insè nu d’eira 
al principi gnanca previs da fabrichar 
ün nouv clucher a Sent. I’s laiva be sa-
nar il clucher existent dal temp romanic
 chi vaiva üna pendenza da var 15 centi-
meters», disch Beat Hofmann, collavu-
ratur da l’Archiv cultural Engiadina Bas-
sa (ACEB) ed archivar da la fracziun da 
Sent. El es svessa creschü sü a Sent ed ha 
transferi, copchà e preservà diversa do-
cumainta da Sent per l’archiv.

Uschè as poja leger in ün da quists 
documaints – nempe i’l pled festiv in 
occasiun dal 100avel anniversari dal 
clucher da l’archivar Claudio Vital – 
cha’l cumün haja stuvü reagir svelt e 
sbodar il clucher romanic dal 1896,  
siond cha quel as movaiva fin a duos 
centimeters al di. «Davo cha la veglia 
tuor d’eira be amo ün mantun crappa, 
s’haja sco prüm sorti oura il material 
dovrabel pel nouv clucher. Il rest s’haja 
lura simplamaing laschà giò pel muot 
vers la Val da las Föglias», declera Beat 
Hofmann.

Dudesch meters plü ot co previs
In l’ACEB a S-chadatsch as chatta tanter 
oter eir üna copcha dal plan original dal 

nouv clucher, disegnà da Nicolaus Hart-
mann sen. I’s tratta d’ün proget magari 
modulà, chi d’eira oriundamaing previs 

per ün clucher a San Murezzan. Sül plan 
dà dalunga in ögl la grossa platta da var 
ün meter, chi serva sco fundamaint e 

pissera per la stabilità dal clucher. L’in-
tent d’eira chi nu detta darcheu ils li- 
stess problems sco culla veglia tuor ro-
manica.

Sco cha Beat Hofmann ha tradi, es il 
nouv stabilimaint però dvantà ün pa 
oter co sül plan: «A la fin es il clucher 
gnü magara plü ot co previs, nempe 
per var dudesch meters. I vaivan mas-
sa blera crappa e Nicolaus Hartmann 
ha surtut ils cuosts e dit ch’el fetscha 
la lavur in möd pauschal, sco previs.» 
Uschè es lura gnü fabrichà il clucher 
tanter il 1898 e’l 1900. Il quint final 
da la fabrica dal clucher ha serrà giò 
cun 54 160 francs. Pels dudesch me-
ters implü ha Nicolaus Hartmann pa-
jà a la fin var 17 000 francs our da l’ai-
gna buorsa.

Aua e dscheta
Il clucher da Sent ha per furtüna survi-
vü il grond incendi dal 1921 ed es gnü 
renovà üna prüma jada dal 1984. Daspö 
là s’han i’ls ultims ons però adüna dar-
cheu distachats ornamaints da la cha- 
plina. Il special vi da quella es, ch’ella es 
fingià al principi dal 20avel tschien- 
tiner gnüda construida our da beton. 
Tenor il manader dal proget da renova-
ziun dal clucher pro’l Cumün da Scuol, 
Jon Duri Wetzel, sun ils ornamaints 
gnüts fabrichats fond adöver d’üna  
fuorma negativa.

Quella es in ün prüm pass gnüda sur-
tratta cun üna vetta da var quatter cen-
timeters d’üna molta cun beton, ün 
uschè nomnà Vorsatzmörtel, il rest es 
lura gnü impli cun beton plü gross.

I’ls ultims passa 120 ons han l’aua, la 
dscheta e l’erosiun cumanzà a magliar vi 
da la substanza da quists ornamaints da 
beton. Uschè han tanter oter eir ils pacs 
elemaints da metal pisserà cha’l tet ha 
cumanzà a rumper. «I’ls ornamaints 
s’haja chattà pacas bachettas da fier. 
Quellas parts han lura fat ruina e tschüf 
uschè daplü volüm. Tscherts ornamaints 
vegnan uossa refats cumplettamaing, 
oters sanats vi dal tet a partir da la prü-
mavaira», disch Jon Duri Wetzel.

Ils cuosts per la sanaziun vegnan 
spartits tanter il Cumün da Scuol, la 
Corporaziun evangelica da Sent e la Ba-
selgia evangelica grischuna. Il chantun 
Grischun ha comunichà principi fa- 
vrer da vulair sustgnair la renovaziun 
cun 148 000 francs. Implü vain il pro-
get eir sustgnü da l’Uffizi federal da cul-
tura. Scha tuot va bain, lura es il clu-
cher a partir da quist utuon darcheu 
deliberà da sias puntinadas e po dar-
cheu surtour cumplettamaing sia 
funcziun sco simbol da Sent e far illa  
regiun. Martin Camichel/FMR

Il clucher da la Baselgia San Lurench sco ch’el as muossa pel mumaint culla puntinada e l’ascensur. fotografia: Mayk Wendt

La baselgia dürant las lavuors da construcziun amo sainza clucher . Archiv cultural Engiadina Bassa
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Ils pesticids, chi rivan sü dal Vnuost, nu’s ferman davant il cunfin tanter 
Svizra ed Italia illa Val Müstair. fotografia: David Truttmann

Che chi capita cullas localitats da’l Volg actual a Scuol Sot nun es amo decis. fotografia: Fadrina Hofmann

La part istorica da Scuol Sot perda seis Volg
Gövgia, ils 28 marz, es l’ultim di 
cha la filiala dal Volg a Scuol Sot 
es averta. Cun serrar quista 
filiala perda la part istorica dal 
cumün ün lö d’inscunter 
important. Che chi succeda 
cullas localitats es intant  
amo intschert.

Ella suna be amo ün pêr eivnas, la sclin-
gina chi’s doda entrond illa filiala da la 
butia Volg a Scuol Sot. Il Volg serra 
nempe sias portas per adüna la fin da 
marz. Sco cha Andrea Sutter, manader 
da la partiziun vendita da la regiun Ost 
dal Volg, declera, saja il motiv sco su-
vent ils raps.

«La situaziun economica dal Volg a 
Scuol Sot es daspö ün pêr ons difficila e  
la butia procura per adüna damain 
schmertsch», uschea Andrea Sutter. Im-
plü fessan investiziuns considerablas 
dabsögn per modernisar il local da la  
butia, impustüt pro las frais-cheras gron-
das. Perquai s’haja decis da serrar quista 
filiala da Volg davo 19 ons. Fin e cun 
gövgia, ils 28 marz, po la cliantella amo ir 
a far cumischiuns illa butia a Scuol Sot. 

«Nus cumanzaran adura avuonda 
culla liquidaziun dals prodots e quai 
chi nu vain vendü, vain reparti illas ul-
teriuras filialas illa regiun», declera’l il 
plan pellas prosmas eivnas. Chi nu saja 
dal rest dad avair temma cha ulteriuras 
filialas da la regiun stopchan eir serrar 
in avegnir: «In Engiadina Bassa nu  
daja actualmaing ingünas discussiuns 

da serrar otras filialas dal Volg.» Ed eir 
Scuol nu resta sainza filiala da Volg, 
ün’otra filiala as rechatta nempe i’l 
Center Augustin al Stradun dal cumün.

Tuot reglà, ma na pellas localitats
Tschellas butias dal Volg illa regiun nu 
pudaran profitar be dals prodots na 
vendüts i’l Volg da Scuol Sot, dimpersè 
eir da nouvas collavuraturas e nouvs 

collavuraturs: «Nus vain grond pla-
schair cha’ls collavuraturs restan ina-
vant ingaschats pro’l Volg illas ulteriu-
ras filialas da la regiun», intuna Andrea 
Sutter. Eir uschigliö es tuot reglà per 
Volg: ün evenimaint special pella fini- 
schun nu saja planisà ed oramai cha las 
localitats da butia sun be tuttas a fit nu 
stopcha il Volg reglar che chi succeda 
cun quellas a partir da quist avrigl.

Quai es chosa da l’associaziun agrara 
fenaco, a la quala appartegna dal rest eir 
Volg. «Co chi va inavant cullas locali-
tats nun es amo decis. Quella decisiun 
stess seguir illa prüma mità da quist 
on», declera l’associaziun sün dumon-
da da la FMR ed agiundscha cha las lo-
calitats possan gnir tuttas a fit eir ina-
vant o gnir cumpradas, tuot tenor che 
interess chi’d es qua.

La rolla dal cumün da Scuol
Tenor infuormaziun da Niculin Meyer, 
promotur d’economia dal cumün da 
Scuol, saja il cumün da Scuol in con-
tact cull’associaziun fenaco per guar-
dar che chi succeda cullas localitats. El 
comunichescha cha’l cumün vess 
gust, schi dess eir in avegnir vita illa 
part istorica da Scuol Sot e declera cha’l 
cumün svessa nu possa in quist cas es-
ser l’iniziant d’ün eventual proget. 
«Nus vezzessan gugent l’interess o 
l’iniziativa d’ün privat, d’üna gruppa 
da plüs privats o d’üna cooperativa chi 
preschainta ün concept o ün proget 
per üna butia. Sch’ün tal füss qua, lura 
es il cumün pront da sustegner», 
uschea Niculin Meyer. Ultra dad üna 
butia nomna’l sco oters exaimpels 
pell’ütilisaziun da las localitats üna 
sort cafè o eir ün’ufficina.

Cha scha’l cumün cumpress las lo-
calitats da fenaco per dar a fit ad ün 
terz chi gestiuness la butia, lura stess 
quai gnir decis in üna radunanza cu-
münala. El intuna ch’ün tal process 
düress natüralmaing ün temp: «Fin 
cha’l cumün pudess lura propa cum-
prar e dar a fit las localitats pudessa ir 
ün on. I’l fratemp ans ha fenaco però 
garanti chi fittessan las localitats ad 
ün eventual interessent fin cha tuot es 
fixà», quai chi saja tenor el important 
pel cumün da Scuol. Ma apunta, il 
prüm da tuot stess esser sün maisa ün 
concept o ün proget. La populaziun  
es dimena dumandada. Il cumün es  
tenor Niculin Meyer pront dad inter-
mediar e güdar.

 Annetta Janka-Zini/FMR

Difficil da chattar üna soluziun pel problem dals pesticids
Ün stüdi d’üna università 
tudais-cha ha da nouv confermà 
cha’ls pesticids per la 
cultivaziun da maila i’l Vnuost  
nu restan be illas plantaschas. 
Ma cha’ls pesticids talians nu’s 
ferman davant il cunfin jauer,  
ha confermà üna simla 
perscrutaziun fingià dal 2019. 

Il Tirol dal Süd es la plü gronda regiun 
europeica cun cultivaziun intensiva da 
maila. Var 7000 paurs illa regiun prodü-
an var desch pertschient da tuot la mai-
la chi riva sül marchà europeic. Quista 
cultivaziun intensiva ha però eir per 
consequenza chi vain fat adöver da 
blers pesticids. 

Cha 27 differents da quels sun da 
chattar in pitschnas concentraziuns fin 
süls pizs da las muntognas ed in parcs 
naziunals, ha confermà ün nouv stüdi 
dal scienzià da l’ambiaint Carsten Brühl. 
Insembel cun sia squadra da la Rhein-
land-Pfälzischen Technischen Univer-
sität Kaiserslautern-Landau (RPTU) ha el 
tut in mai 2022 prouvas da plantas e dal 
terrain in 53 lös i’l Vnuost. Quai adüna 
dal fuond da la val fin süls pizs da las 
muntognas in üna distanza da 300 me-
ters. Ils resultats dal stüdi sun gnüts pub-
lichats la mità favrer i’l schurnal scien- 
tific «Communications Earth & Envi-
ronment».

Concentraziuns bassas cun effets
Tenor la squadra da Karlsruhe piglian 
las concentraziuns dals pesticids bain-
schi giò, plü gronda cha la distanza a las 
plantaschas es. E las concentraziuns 
chattadas dadour ils «hotspots» – per 
exaimpel sün prada sur 2000 meters sur 
mar u dafatta süls pizs – nu d’eiran neir 
na tant otas. Ma fingià bassas concen-
traziuns da pesticids pon pegiorar mar-
cantamaing las circunstanzas per la vita 

sensibla in ed intuorn il terrain. Tenor 
ils auturs dal stüdi nu pisseran las con-
centrazuiuns bassas da pesticids cha las 
bes-chas mouran, ma i po dar uschè 
nomnats effets subletals. Sco exaimpel 
vegnan nomnats splers chi mettan cau-
sa ils insecticids plü pacs övs.

Pro’l stüdi tudais-ch actual nu’s tratta 
dal prüm stüdi chi conferma, cha quists 
pesticids nu sun be da chattar in vici-

nanza da las plantaschas da maila i’l  
Tirol dal Süd. Fingià dal 2018 ha l’Um-
weltinstitut München erui cha’l vent 
tils transporta plüs kilometers tras il 
Vnuost. «Quist stüdi ha lura eir dat dal 
2019 l’andit a l’Uffizi chantunal per 
ambiaint e natüra da laschar perscrutar 
la situaziun a reguard pesticids illa Val 
Müstair sün dumonda da la Biosfera Val 
Müstair», disch David Spinnler, maina-

gestiun da la Biosfera Val Müstair. El 
agiundscha cha la Val Müstair nu saja 
però statta invouta i’l stüdi actual da 
Karlsruhe.

Suot las valuors marginalas
Tenor David Spinnler saja dal 2019 in 
prüma lingia stat interessant per la 
Biosfera da savair schi’s chatta insom-
ma pesticids illa val. Quai d’eira eir il 
cas, ma in congual cul lö Kortsch, chi’s 
rechatta immez las plantaschas da mai-
la i’l Vnuost, d’eira la concentraziun da 
pesticids a Müstair 30 jadas ed a Valcha-
va 100 jadas plü pitschna. La lingia di-
recta tanter Kortsch e Müstair sur üna 
muntogna es var 23 kilometers lunga, 
tras la val var 36 kilometers. «I’s tratta 
da concentraziuns chi sun magara suot 
las valuors marginalas. Listess nu vain 
nus plaschair chi vegnan eir pro nus 
constatats quists pesticids. Implü rivan 
las plantaschas da maila daspö i’ls ul-
tims 20 ons eir adüna plü daspera a la 
Val Müstair causa la müdada dal cli-
ma», declera el.

Süsom la Val Müstair es dimena la 
Biosfera activa cun ün grond ingascha-
maint e sensibilisond per daplü biodi-
versità e per daplü persistenza. Be pacs 
kilometers plü aval regna güsta üna  
relaziun cuntraria cun la natüra: ün 
sfrüttamaint da la cuntrada cun conse-
quenzas fin illa Val Müstair.

Star in discussiun culs vaschins
La FMR ha vuglü savair dal maina-
gestiun da la Biosfera Val Müstair scha 
quai nu saja frustrant e schi detta solu-
ziuns pel problem. David Spinnler 
disch: «Quai es schon ün punct cha nus 
vain da tgnair in ögl, ma sainza cha nus 
nu vain üna gronda influenza, causa 
chi’s tratta d’ün oter pajais. I nun es 
simplamaing na in nossa cumpetenza. 
Nus nu pudain simplamaing ir our i’l 
Tirol dal Süd e scumandar als paurs da 
squittar lur maila.»

Perquai esa tenor el important da 
sensibilisar eir ils vaschins talians per 

l’ingaschamaint e’ls böts da la Biosfera. 
Uschè es David Spinnler eir fingià stat a 
divers inscunters cun rapreschantants 
da la Regenza dal Tirol dal Süd. I dà 
nempe eir là intenziuns d’amegldrar la 
biodiversità, impustüt sül fuond da la 
val. «Quai cha’l Tirol dal Süd venda sco 
natüra, nun es insè natüra e perquai esa 
eir da star stut cha quai funcziuna cul 
turissem. Ma i dà eir là movimaints e 
discussiuns, eir pro’ls paurs da maila 
svessa, per scumandar pesticids ed aug-
mantar la biodiversità», disch David 
Spinnler. Perquai vezza el intant l’unica 
pussibiltà da la Biosfera in quista chosa 
da star in discussiun cul Tirol dal Süd e 
muossar cha lur via sainza pesticids ha 
eir success.

Ingünas ulteriuras masüras
Davo cha’l stüdi da l’Uffizi chantunal 
per natüra ed ambiaint (UNA) vaiva 
confermà dal 2019 bassas concentra- 
ziuns da pesticids eir illa Val Müstair, 
s’ha la cusgliera naziunala Maya Graf 
dals verds drizzada al Cussagl federal. 
Ella ha tanter oter vuglü savair scha las 
masüras a reguard pesticids chi vegnan 
transportats cul vent bastan e schi dov-
ress ulteriuras masüras in Svizra. Il Cus-
sagl federal d’eira da l’avis cha’l plan 
d’acziun per la protecziun da la natüra 
saja fingià sufficiaint e chi nu douvra 
ulteriuras masüras – neir na controllas 
da pesticids i’l vent.

Tenor Remo Fehr, manader da l’UNA, 
nu s’haja in seguit fat plü inguotta in 
quist connex. «Nus vaivan davo il stüdi 
bainschi comunichà ils resultats a la Re-
genza dal Tirol dal Süd. Ma las gruppas 
d’interess i’l Vnuost e quellas illa Val 
Müstair sun fich diversas. Perquai esa 
pel mumaint difficil da chattar üna so-
luziun per la problematica.» Siond cha 
la situaziun es però marcantamaing 
megldra illa Val Müstair co i’l Vnuost, 
vaiva l’UNA decis da na plü perseguitar 
las perscrutaziuns dals pesticids illa re-
giun da la Biosfera.

 Martin Camichel/FMR



Wir haben noch freie Plätze. 

Montag, 19.30 bis 21.00 Uhr
Chesa Sêla, Silvaplana

Christa Schulthess 
Tel. 079 669 48 66

Yoga

WIR SUCHEN 
FÜR VORGEMERKTE KÄUFER:
Eigentumswohnungen, Häuser, 
Grundstücke.
Bitte rufen Sie uns an,  
wenn Sie verkaufen möchten.  
www.smp-immobilien.com 
Tel. 00423 370 28 03

3½ - 4½ ZIMMER-WOHNUNG IN DAUERMIETE.

Grazcha fich für Angebote und Tipps! 

Dauermiete oder Kauf / Bootsplatz (Boje) optional

3-Zimmer-Wohnung am Comersee
Totalsanierte 3-Zi.-Wohnung in Gera-Lario, CH-Standard &  
Ausbau, in Überbauung mit Pool, direkt am See, eigener PP, 
Boje/ Bootsplatz zus. mögl., Miete mind. 12 Monate,  
monatlich Fr. 950.– exkl. Stromkosten, CH-Vermieter, VP  
auf Anfrage gera-lario@gmx.ch

Wir suchen nach Vereinbarung eine/einen

Mitarbeiter/-in Produktion
80% – 100% (m/w/d), in St. Moritz

Wir sind die Kommunikationsprofis im Engadin.

Das bringen Sie mit:
• Selbständige und systematische Arbeitsweise
• Arbeitserfahrung an Maschinen
• Handwerkliches Geschick und Motivation Neues zu lernen
• Begeisterung für qualitativ hochwertige Arbeit

Auf Ihre Bewerbung freut sich:

Gammeter Media AG  
Philipp Käslin, p.kaeslin@gammetermedia.ch

PRAKTIKUM
Wir suchen Dich für ein Praktikum auf der Redaktion unserer 
Zeitung. Dreimal pro Woche erscheint die «Engadiner Post/
Posta Ladina» als zweisprachige Zeitung in Deutsch und Ro-
manisch und informiert ihre rund 20 000 Leserinnen und Leser 
über die Neuigkeiten aus Südbünden. 
Ab April suchen wir eine Praktikantin/einen Praktikanten für 
die spannende und herausfordernde Tätigkeit eines lokalen 
Medienschaffenden.

Das Praktikum dauert drei bis sechs Monate.

WIR BIETEN
· Eine praxisnahe Ausbildung, in der du lernst, wie man Artikel 

recherchiert und schreibt. Dazu gehören auch das Redigie-

· Die EP/PL ist auf verschiedenen Online-Kanälen unterwegs. 
Beiträge für Social Media aufbereiten, ein Video drehen und 
schneiden und die Bewirtschaftung unserer Online- 
Kanäle wie Twitter, Facebook oder Instagram bereichern die 
Tätigkeit zusätzlich.

· Als Mitglied des Redaktionsteams bringst du deine eigenen 
Ideen und Geschichten ein und setzt diese um.

WIR WÜNSCHEN UNS
· Eine junge, interessierte und neugierige Persönlichkeit  

mit einem unbändigen Drang, möglichst vieles zu lernen.
· Sehr gute Deutschkenntnisse, stilsicheres Schreiben 

von Texten. Falls du zusätzlich Romanisch sprichst oder 
schreibst, freut uns das ganz besonders.

· Eine abgeschlossene Berufslehre oder Matura.

Der Arbeitsort ist St. Moritz, allenfalls auch Scuol.

Wir freuen uns auf deine Bewerbung an
Engadiner Post/Posta Ladina
Andrea Gutgsell, Redaktor 
Via Surpunt 54, 7500 St. Moritz
a.gutgsell@engadinerpost.ch

Per Anfang Juni suchen wir eine(n)

COMMIS DE CUISINE ODER 
CHEF DE PARTIE 

zur Ergänzung unseres bewährten Teams 

Wir bieten geregelte Arbeitszeiten in einem Haus mit ganz 
besonderer Atmosphäre und hervorragender Küche. 

Interessenten melden sich bitte bei:   

Tomas Courtin, Hotel Chesa Randolina 
7515 Sils-Baselgia

Tel. 081 838 54 54 oder 079 610 34 38
courtin@randolina.ch / www.randolina.ch

«Schweizer Gesundheitsaward Viktor» 

Das Gesundheitszentrum Unterengadin/CSEB wurde für den «Schweizer Ge-
sundheitsaward Viktor» in der Kategorie «Innovativste Kooperation zwischen 
Pflegekräften, Ärzten und anderen Gesundheitsberufen» nominiert. Dabei han-
delt es sich um eine Art Oscar in der Gesundheitsbranche. Mit dem Voting per 
QR Code oder unter www.viktor-award.ch kann bis zum 29.02.2024 für das CSEB 
aktiv gestimmt werden. Die Preisverleihung findet am 14. März in Bern statt.
Danke für die Unterstützung und Weiterleitung an Partner, Freunde und Kolle-
gen!

Zur Ergänzung des Teams sucht die Gemeindeschule St. Moritz auf Schulbeginn 
2024/25 

für eine 5. Primarklasse (in Stellenteilung)

Die Gemeindeschule St. Moritz umfasst rund 350 Kinder (vom Kindergarten bis zur 

Lernen zu erzeugen, aber auch die Engadiner Kultur zu leben.  

Gemeindeschule St. Moritz.  

Ihre Aufgaben 

tungsvoll.

Wir bieten

Samstag, 9. März 2024 

INFORMATION, VERMITTLUNG, VERNETZUNG, KOORDINATION,  
BERATUNG UND FALLFÜHRUNG ZU ALLEN THEMEN RUND UMS ALTER

Suot Staziun 7/9 - 7503 Samedan 
Tel. 081 850 10 50 – info@alter-gesundheit-oberengadin.ch  
www.alter-gesundheit-oberengadin.ch

Alle Sanitärarbeiten, Baugeschäft, 
allgemeine Renovationsarbeiten, 
Malerarbeiten.

Tel. 078 910 36 33 
E-Mail: gsimmobil@gmail.com
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Eishockey Vor Wochenfrist ist die 
U-17 Hockey Grischun Sud St. Moritz 
mit einem 11:3-Heimsieg gegen Wein-
felden zur Quali-Masterround gestar -
tet. Am Sonntag, 25. Februar, tritt diese 
Mannschaft um 12.30 Uhr zum Aus-
wärtsspiel bei den ZSC Lions in der Trai-
ningshalle der Swiss Life Arena in Zü-
rich-Altstetten an. Der Sieger der 
Quali-Masterround (dritter Gegner ist 
Wetzikon am 2. März um Uhr in Scuol) 
steigt in die Topklasse auf, der Zweite 
spielt eine Qualifikation gegen den 
Zweitletzten der Topklasse.

Gleich ist das Prozedere in der Alters-
klasse U-15, wo sich Hockey Grischun 
Sud St. Moritz als Gruppenzweiter hin-
ter Kloten ebenfalls für die Masterround 
qualifiziert hat. Diese beginnt für die 
Engadiner am Sonntag, 25. Februar um 
17.30 Uhr in der Eishalle Frauenfeld ge-
gen den EHC Frauenfeld. Die zweite Par-
tie folgt am Sonntag, 3. März um 17.00 
Uhr in der Eisarena Ludains in St. Mo-
ritz gegen den Glarner EC. Ehe am Mitt-
woch, 6. März um 16.15 Uhr in der Sti-
mo-Arena in Kloten die Partie gegen 
den EHC Kloten auf dem Programm 
steht.

Erst am 3. März wird die Quali-
Masterround für Hockey Grischun Sud 
bei den U-20 beginnen. Die Engadiner 
stehen in der Gruppe 2 Ostschweiz 
mittlerweile als Gruppensieger fest, 
nachdem sie am letzten Sonntag auf der 
Ludains den drittplatzierten SC Wein-
felden klar mit 7:1 Toren besiegt haben. 
Zweiter der Gruppe und damit ebenfalls 
in der Quali-Masterround ist der HC 
Prättigau-Herrschaft. Die beiden Teams 
treffen ab 3. März auf den EHC Thalwil 
und den EHC Wetzikon I. (skr) 

Start Masterround  
für U-15

Ein Engadiner zwischen Talent und Entschlossenheit
Fadri Riatsch aus Sent spielt 
bereits seine 5. Saison beim EHC 
Visp. In der zweithöchsten Liga 
der Schweiz steht der 
Unterengadiner mit seiner 
Mannschaft in den Play-offs. 
Seine Leidenschaft für den Sport 
zeigt sich deutlich in seiner 
Reise vom CdH Engiadina über 
Davos bis zu seinem aktuellen 
Erfolg.

Der EHC Visp zählt zu den stärksten 
Mannschaften der Swiss League und 
spielt aktuell gegen den EHC Basel. In 
der Best-of-7-Runde liegt der EHC Visp 
mit 3:1 gegen den Favoriten vorne und 
könnte den Sack zumachen. Erst einmal 
erreichte Fadri Riatsch mit seinem Team 
den Halbfinaleinzug. Dies ausgerechnet 
im Corona-Jahr, als die Saison abge-
brochen wurde. Jetzt befindet sich der 
Stürmer aus Sent auf dem besten Weg, 
eine weitere Treppe nach oben auf der 
Eishockey-Leiter zu nehmen.

Von Davos zu Visp
Gross geworden beim CdH Engiadina 
machte Fadri Riatsch den Sprung zu 
den Junioren nach Davos. Der Unteren-
gadiner zählte zu den Nachwuchstalen-
ten und kam in drei Partien in der Na-
tional League für den HC Davos zum 
Einsatz. Und dennoch reichte es für 
den Unterengadiner nicht ganz, um 
sich in der höchsten Liga der Schweiz 
zu etablieren. Von der Bildfläche ver-
schwunden ist Fadri Riatsch trotzdem 
nicht, denn als Stammspieler beim 
EHC Visp ist er in der zweithöchsten Li-
ga der Schweiz erfolgreich unterwegs. 

Obwohl er sein Ziel in der National 
League nicht erreichen konnte, ent-

schied er sich bewusst für den Weg in 
der Swiss League. «Ich hätte nie ge-
dacht, dass ich in fünf Jahren immer 
noch hier bin. Es gefällt mir aber sehr 
gut und ich fühle mich wohl, da es ähn-
lich ist wie im Engadin.» Die Natur, die 
Menschen und die familiäre Atmo -
sphäre erinnern Riatsch an sein Zu-
hause und lassen ihn sich im Wallis 
wohlfühlen. Der 24-Jährige absolvierte 
seine Lehre in Davos und trainierte 
dort bei den Junioren unter der Leitung 
von Bruno Aegerter, der später Sport-
chef beim EHC Visp wurde. Und als die 
Tür zur National League für Riatsch zu-
ging, öffnete sich in Visp eine neue. 
«Ich absolvierte zuerst ein Probe -
training und habe dann einen Ein-

jahresvertrag unterschrieben. Danach 
verlängerte ich um weitere drei Jahre 
und stehe noch bis zur nächsten Saison 
unter Vertrag», so Fadri Riatsch. 

Der Entscheid für die Swiss League
Mit 20 Jahren stand Fadri Riatsch vor 
einer wichtigen Entscheidung. Er hätte 
die Möglichkeit gehabt, beim HC Da-
vos zu bleiben, hätte dann aber aus-
schliesslich in der Nati B bei den Ticino 
Rockets in Biasca gespielt. Deutlich bes-
ser klassiert in dieser Liga ist der EHC 
Visp, für den er sich letztendlich ent-
schied. «Mit 19 oder 20 Jahren habe ich 
mir gedacht, wenn ich nicht in der Na-
ti A spielen kann, dann ist es das gewe-
sen mit meiner Eishockey-Karriere. 

Aber wenn ich jetzt zurückblicke, habe 
ich eine gute Entscheidung getroffen», 
so Riatsch. Die Spielerwechsel zwi-
schen den einzelnen Ligen sind im Eis-
hockey Gang und Gäbe. «Wenn es mit 
der Nati A auf Anhieb nicht klappt, ist 
man frustriert. Man muss es aber akzep-
tieren und nach all diesen Jahren bin 
ich jetzt zufrieden, wie es ist», so der 
Stürmer aus Sent. 

Fadri Riatsch galt im jungen Alter als 
Multitalent und fuhr mit 14 Jahren 
noch aktiv erfolgreich Skirennen. Dort 
erreichte er einen Punkt, an dem er 
sich für eine Sportart entscheiden 
musste und so führte sein Weg zum 
Eishockeysport. «Im Eishockey kann 
ich immer noch viele Jahre pro-

fessionell spielen und davon leben, 
wenn auch in einer tieferen Liga. Im 
Skisport ist das nicht möglich, wenn 
man nicht zur Spitze gehört. Das war 
sicher auch ein Punkt, der bei meiner 
Entscheidung eine Rolle gespielt hat», 
so Fadri Riatsch. 

«Mir geht es gut, wo ich jetzt bin»
Mit einem Budget von sechs Millionen 
Schweizer Franken ist der EHC Visp der 
wohlhabendste Club der Liga und vom 
finanziellen Aspekt nicht weit entfernt 
von den schwächsten Clubs der Na-
tional League. Dies bietet den Spielern 
ein professionelles Umfeld sowie eine 
gute Trainingsinfrastruktur. «Das Ziel 
des EHC Visp war schon immer der Auf-
stieg in die National League. Im Mo-
ment ist das aber nicht so realistisch», 
so Riatsch. Und dies, obwohl Visp gera-
de auf dem besten Weg ist, mit dem 
EHC Basel den Favoriten aus der Ent-
scheidung zu werfen. «Bis jetzt waren 
wir sehr inkonstant, konnten in den 
letzten Wochen aber gute Fortschritte 
erzielen. Wenn das Ziel des Halbfinals 
erreicht ist, möchte man natürlich das 
Final erreichen. Das muss schlussend-
lich das Ziel sein», so Riatsch. Bereits 
fünf Tore und acht Assists konnte Fadri 
Riatsch in der Regular Season für den 
EHC Visp erzielen. Aus persönlicher 
Sicht schliesst er einen möglichen Auf-
stieg in die National League nicht aus. 
«In der Nati B besteht immer die Hoff-
nung, den Aufstieg zu schaffen, und 
das sieht man immer wieder. Eine gute 
Saison mit einem guten Team und den 
erzielten Punkten, dann kann sich die 
Chance ergeben.» Es scheint, als ob Fa-
dri Riatsch sein Ziel der National Lea-
gue, dass er im jungen Alter hatte, nach 
wie vor noch nicht ganz aufgegeben 
hat. Oder? «Ich weiss es nicht. Mir geht 
es gut, wo ich jetzt bin und mit 20 sah 
ich das Ganze noch anders», so Riatsch 
mit einem Lächeln.  Fabiana Wieser

Freut sich, mit seiner Mannschaft in den Play-offs zu stehen: Fadri Riatsch aus Sent.  Foto: z. Vfg

Biathlon Basierend auf den Selektions-
richtlinien hat Swiss-Ski die Nominati-
on für die bevorstehenden Jugend- und 
Junioren-Weltmeisterschaften im Bi-
athlon im estnischen Otepää bekannt-
gegeben. In der Kategorie Jugend weib-
lich werden mit Alessia Laager und 
Marina Benderer auch zwei Engadine-
rinnen die Reise nach Estland antreten. 
Die Titelkämpfe finden vom 23. Febru-
ar bis 2. März statt.   (faw)

Laager und Benderer 
selektioniert

Therese Johaug: Comeback am Engadin Frauenlauf

Die norwegische Olympiasiegerin 
und Weltmeisterin Therese 
Johaug kehrt in den 
Wettkampfsport zurück. Am 
Engadin Frauenlauf wird sie das 
erste Rennen nach der Geburt 
ihrer Tochter bestreiten.

Der Engadin Frauenlauf findet im Rah-
men der Engadin Marathonwoche 
statt, die jeweils mit dem Engadin Ski-
marathon endet. Zehn Monate nach 
der Geburt ihrer Tochter bestreitet The-
rese Johaug (35) mit dem Frauenlauf 
zum ersten Mal wieder ein Langlauf-
rennen, so die Mitteilung des Engadin 
Skimarathon. Johaug war 2022 vom 
Wettkampfsport zurückgetreten und 
im vergangenen Mai Mutter geworden. 

Nun wird die vierfache Olympia-
siegerin und 14-fache Weltmeisterin 
das Aushängeschild des 23. Engadin 
Frauenlaufes über 17 Kilometer von Sa-
medan nach S-chanf. 

Vorbereitung auf die Heim-WM
Im Jahr 2025 finden die nordischen Ski-
Weltmeisterschaften im norwegischen 
Trondheim statt. Norwegische Medien 
spekulieren seit Langem darüber, ob 
Therese Johaug dort mitlaufen will. Das 
engere Umfeld der Athletin will sich da-
rauf noch nicht festlegen, dementiert 
solche Absichten aber auch nicht. 

Am Engadin Frauenlauf trifft Therese 
Johaug auf eine alte Bekannte: Die Polin 
Justyna Kowalczyk (40) war jahrelang 
eine ihrer grossen Gegnerinnen. Beide 
Sportlerinnen wurden in Vancouver 

(2010) und Sotchi (2014) Olympiasie-
gerinnen. Während Kowalczyk 2020 zu-
rücktrat, dominierte Johaug die Spiele 
von Peking 2022 und gewann gleich 
drei Mal Gold. Nach ihren Rücktritten 
wurden beide Athletinnen Mutter. Um 
den Sieg beim Frauenlauf 2024 läuft 
auch die Bündnerin Seraina Boner (41). 
Sie hat in ihrer langen Karriere vier Mal 
den Birkebeiner, zwei Mal die Marcia-
longa und einmal die Engadin La Dia-
gonela gewonnen und will nun ein ers-
tes Mal den Frauenlauf gewinnen. In 
der Spitze mitreden dürfte noch eine 
weitere Mutter: Die Schweizer Biath-
letin Selina Gasparin (39), die 2022 zu-

rücktrat, ist Mutter von zwei Töchtern 
und heute als Biathlon-Trainerin tätig.

Grösstes Langlauffestival der Alpen
Zum Engadin Frauenlauf 2024 werden 
wieder mehr als 1000 Teilnehmerinnen 
erwartet. Sie können sich auf sehr gute 
Bedingungen einstellen; die Loipe von 
Samedan nach S-chanf befindet sich be-
reits seit dem Winteranfang in einem 
sehr guten Zustand. In den kommenden 
Tagen wird weiterer Neuschnee erwartet. 
Die Anmeldung für den Engadin Frauen-
lauf schliesst am Samstag, 2. März um 
18.00 Uhr. Medienmitteilung  
 Engadin Skimarathon

Ski Alpin Nach den zwei Super-G- 
Erfolgen vom Vortag gewann Lara Bian-
chi (Obersaxen) am vergangenen Frei-
tag in Tschappina auch den Riesen-
slalom und somit das fünfte Rennen 
der Interregion Ost. Ihr Vorsprung auf 
die an zweiter Stelle klassierte Lia Elsa 
(Grüsch-Danusa) betrug 87 Hundert -
stel, Kira Wiederkehr (Suvretta St. Mo-
ritz) als Dritte lag 4,70 Sekunden zu-
rück.

Zum zweiten Mal in diesem Winter 
aufs oberste Podest der Interregion Ost 
fuhr Valerio Baracchi (Grüsch-Danusa). 
Die Ränge zwei und drei erreichten mit 
einem Abstand von 1,78 beziehungs-
weise 1,89 Sekunden der Glarner Lenny 
Gehrig und Igor Salvetti (Silvaplana-
Champfèr).

Das nächste Rennen der Serie findet 
am 15. März als Riesenslalom auf der 
anspruchsvollen «Hochegg»-Piste in 
Malbun statt. (pd)

Wiederkehr und  
Salvetti auf Podest

Rund 1000 Läuferinnen starten letztes Jahr für den für Frauen reservierten 
Lauf als Auftakt zum Skimarathon. Foto: swiss-image.ch/Photo Andy Mettler
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Beratungsstellen

Beratungsstelle Alter und Gesundheit
Suot Staziun 7 – 9, CH-7503 Samedan
alter-gesundheit-oberengadin.ch Tel. 081 850 10 50
info@alter-gesundheit-oberengadin.ch

Beratungsstelle Schuldenfragen
Steinbockstrasse 2, Chur Tel. 081 258 45 80

BIZ/Berufs- und Laufbahnberatung für 
Jugendliche und Erwachsene
Samedan, Plazzet 16 Tel. 081 257 49 40
Scuol, Stradun 403A Tel. 081 257 49 40
Poschiavo, Via Spultri 42/44 Tel. 081 257 49 40

Beratungszentrum-gr.ch Chesa Ruppanner
Alimentenhilfe / Budgetberatung: Beratung im Alimenten-
schuldenfall, Inkasso ausstehender Alimente, Gesuch um 
Bevorschussung der Unterhaltsbeiträge, Erstellung von Bud-
gets, Schuldenberatung / www.beratungszentrum-gr.ch
Quadratscha 1, 7503 Samedan Tel. 076 215 80 82

CSEB Beratungsstelle Chüra
Pflege und Betreuung, Sylvia Parth, Via dals Bogns 323, 
Scuol, beratungsstelle@cseb.ch Tel. 081 864 00 00

Ergotherapie
Rotes Kreuz Graubünden, Samedan Tel. 081 852 46 76

Heilpädagogischer Dienst Graubünden
Heilpädagogische Früherziehung
– Engadin, Val Müstair, Samnaun, Puschlav, Bergell
Regionalstelle Samedan, Surtuor 2 Tel. 081 833 08 85

Psychomotorik-Therapie
– Oberengadin, Bergell, Puschlav
Regionalstelle Samedan, Surtuor 2 Tel. 081 833 08 85
– Unterengadin, Val Müstair, Samnaun
Regionalstelle Scuol, Chasa du Parc Tel. 081 860 32 00

Schul- und Erziehungsberatungen
– St. Moritz, Samedan, La Punt, Zuoz, S-chanf 

ladina.costa@avs.gr.ch; 081 257 58 56
– Sils, Silvaplana, Celerina, Pontresina, Bever 

sabina.troisio@avs.gr.ch; 081 257 63 32
– Zernez, Scuol, Valsot, Samnaun, Val Müstair 

dominic.baumgartner@avs.gr.ch; 081 257 65 94

Mediation
Professionelle Vermittlung und Unterstützung in privaten oder 
öffentlichen Konflikten: Lic. iur. Charlotte Schucan, Zuoz
schucan@schucan-wohlwend.ch Tel. 081 850 17 70

Kinder- und Jugendpsychiatrie Graubünden
Kinder- und Jugendpsychiatrie, Engadin
und Südtäler, Cho d’Punt 11, Samedan
W. Egeler, F. Pasini, M. Semadeni Tel. 081 850 03 71

Krebs- und Langzeitkranke
Verein Avegnir: Beratung für Krebskranke und Nahestehende 
F.  Nugnes-Dietrich (OE, Bergell, Puschlav) Tel. 081 834 20 10
R. Schönthaler (UE, Münstertal) Tel. 076 459 37 49

Krebsliga Graubünden: Beratung, Begleitung und finanzielle 
Unterstützung für krebskranke Menschen.
Persönliche Beratung nach telefonischer Vereinbarung.
info@krebsliga-gr.ch Tel. 081 252 50 90

Elternberatung SGO
Judith Sem Tel. 075 419 74 45
Tabea Schäfli Tel. 075 419 74 44
Sylvia Kruger Tel 075 149 74 40
elternberatung@spital.net

Opferhilfe, Notfall-Nummer Tel. 081 257 31 50

Palliativnetz Oberengadin
info@palliativnetz-oberengadin.ch
Koordinationsstelle Spitex OE Tel. 081 851 17 00

Prevento, Pflege, Begleitung, Betreuung
Engadin, engadin@prevento.ch Tel. 081 864 91 85
Chur, engadin@prevento.ch Tel. 081 284 22 22

Private Spitex
Hausbetreuungsdienst für Stadt und Land.
Betreuung, Haushalt und Pflege zu Hause Tel. 081 850 05 76

Procap Grischun Bündner Behinderten-Verband
Beratungsstelle Engadin/Südbünden Tel. 081 253 07 88
Quadratscha 1, Samedan, Do 8–11.30,13.30–17.00 Uhr

Pro Infirmis
Beratungsstelle für Menschen mit Behinderung und deren 
Angehörige; Cho d’ Punt 57, 7503 Samedan
R. Pohlschmidt, G. Fischer-Clark Tel. 058 775 17 59/60
Bauberatung: roman.brazerol@bauberatungsstelle.ch

Pro Junior Grischun
Engiadin’Ota Tel. 081 826 59 20
engiadinota@projunior-gr.ch
Engiadina Bassa Tel. 081 856 16 66

Pro Senectute
Oberengadin: Via Retica 26, 7503 Samedan 081 300 35 50
Engiadina Bassa: Suot Plaz, 7542 Susch 081 300 30 59

RAV, Regionales Arbeitsvermittlungszentrum
A l’En 4, Samedan Tel. 081 257 49 20
Rechtsauskunft Region Oberengadin
Am 1. Samstag im Monat, von 10.00 bis 11.00 Uhr,
in St. Moritz (Altes Schulhaus, Plazza da Scoula)

REDOG Hunderettung 0844 441 144
Kostenlose Vermisstensuche mit Hunden

Regionale Sozialdienste
Oberengadin/Bergell: Sozial- und Suchtberatung
Franco Albertini, Niccolò Nussio
Giulia Dietrich, Carlotta Ermacora Tel. 081 257 49 10
A l’En 1a, Samedan 

Bernina: Sozial- und Suchtberatung
Franco Albertini, Carlotta Ermacora Tel. 081 257 49 11
Via da Spultri 44, Poschiavo 

Unterengadin/Val Müstair: Sozial- und Suchtberatung
C. Staffelbach, N.Nussio, S. Caviezel Tel. 081 257 64 32
Stradun 403 A, Scuol

Rotkreuz-Fahrdienst Ober- und Unterengadin
Montag bis Freitag, 8.30–11.30 Uhr Tel. 081 258 45 72

Alzheimer Graubünden
Beratungsstelle Oberengadin, Franzisca Zehnder,  
Tel. 079 193 00 71
Beratungsstelle Unterengadin, Corina Isenring, 
 Tel. 077 451 90 38
c/o Pro Senectute Südbünden, Via Retica 26, 7503 Samedan

Spitex
Oberengadin: Via Suot Staziun 7/9,  
Samedan Tel. 081 851 17 00
 CSEB Spitex: Via dal Bogns 323, Scuol 
spitex@cseb.ch Tel. 081 861 26 26

Stiftung KiBE Kinderbetreuung Oberengadin
Geschäftsstelle Tel. 081 850 07 60
www.kibe.org, E-Mail: info@kibe.org

Systemische Beratung/Therapie für Paare, 
Familien und Einzelne DGSF/systemis.ch
Rita Jenny, Sotvi, 7550 Scuol Tel. 081 860 03 30

TECUM
Begleitung Schwerkranker und Sterbender
www.tecum-graubuenden.ch
Koordinationsstelle Oberengadin Tel. 077 261 08 82
info@tecum-graubuenden.ch, Infos: www.engadinlinks.ch/soziales

Info-Seite

Al-Anon-Gruppe Engadin
(Angehörige von Alkoholikern) Tel. 0848 848 843

Anonyme-Alkoholiker-Gruppe OE
Auskunft Tel. 0848 848 885

Lupus Erythematodes Vereinigung
Schweizerische Lupus Erythematodes Vereinigung 
Selbsthilfegruppe Region Graubünden
Auskunft: Barbara Guidon Tel. 081 353 49 86 
Internet: www.slev.ch

Parkinson
Infos: Daniel Hofstetter, Pontresina
E-Mail: hofidek@bluewin.ch Tel. 081 834 52 18

VASK-Gruppe Graubünden
Vereinigung Angehöriger von Schizophrenie-/ 
Psychisch-Kranken, Auskunft: Tel. 081 353 71 01

Selbsthilfegruppen

Veranstaltungshinweise
www.engadin.stmoritz.ch/news_events
www.scuol.ch/Veranstaltungen
«St. Moritz Aktuell», «St. Moritz Cultur»,  
«Allegra», «Agenda da Segl» und  
www.sils.ch/events

Notfalldienste 
medinfo-engadin.ch

Ärzte-Wochenendeinsatzdienst
Falls der Haus- oder nächste Ortsarzt nicht
 erreichbar ist, stehen im Notfall folgende Ärzte 
zur Verfügung:

Samstag bis Sonntag, 24. Februar bis 25. Februar 
Region St. Moritz/Silvaplana/Sils
Samstag, 24. Februar
Dr. med. R. Rouhi Tel. 081 833 14 14
Sonntag, 25. Februar
Dr. med. A. Dietsche Tel. 081 833 14 14

Region Celerina/Samedan/Pontresina/ 
Zuoz/Cinuos-chel
Samstag, 24. Februar
 Dr. med. L. Campell Tel. 081 842 62 68
Sonntag, 25. Februar
 Dr. med. A. Franz Tel. 081 852 33 31

Region Zernez, Scuol und Umgebung
Samstag, 24. Februar
 Dr. med. I. Zürcher Tel. 081 864 12 12
Sonntag, 25. Februar
Dr. med. I. Zürcher Tel. 081 864 12 12
Der Dienst für St. Moritz/Silvaplana/Sils und Celerina/
Samedan/Pontresina/Zuoz dauert von Samstag, 
8.00 Uhr, bis Montag, 8.00 Uhr.

Wochenenddienst der Zahnärzte
Telefon 144

Notfalldienst Apotheken Oberengadin
Telefon 144

Rettungs- und Notfalldienste
Sanitätsnotruf Telefon 144
Hausärztlicher Bereitschaftsdienst
St. Moritz, 24 h Tel. 081 833 14 14
Hausärztlicher Bereitschaftsdienst Scuol 
und Umgebung, 24 h Tel. 081 864 12 12
Schweizerische Rettungsflugwacht 
Rega,  Alarmzentrale Zürich Telefon 1414

Spitäler
Klinik Gut, St. Moritz Tel. 081 836 34 34
Samedan Spital OE Tel. 081 851 81 11
Scuol Tel. 081 861 10 00
Sta. Maria, Val Müstair Tel. 081 851 61 00

Dialyse-Zentrum Spital OE, Samedan
Dialysestation direkt Tel. 081 851 87 77
Allgemeine Nummer Tel. 081 851 81 11

Opferhilfe
Notfall-Nr. Tel. 081 257 31 50

Tierärzte
Clinica Alpina, Tiermedizinisches Zentrum 
7550 Scuol (24 Std.) Tel. 081 861 00 88 
7505 Celerina (24 Std.) Tel. 081 861 00 81

Dres. med. vet. Wüger Charlotte und Caviezel-
Ring Marianne, Scuol Tel. 081 861 01 61
Pratcha Veterinaria Jaura, Müstair

 Tel. 081 858 55 40

Auto-Pannenhilfe und Unfalldienst
Engadin und Südtäler
Castasegna–Sils Tel. 081 830 05 91
Julier–Silvapl.–Champfèr Tel. 081 830 05 92
Champfèr–St. Moritz Tel. 081 830 05 93
Celerina–Zuoz, inkl. Albula und 
Bernina bis Hospiz Tel. 081 830 05 94
S-chanf–Giarsun inkl. Flüela- und Ofenpass 
bis Il Fuorn Tel. 081 830 05 96
Guarda–Vinadi Tel. 081 830 05 97
Samnaun Tel. 081 830 05 99
Val Müstair bis Il Fuorn Tel. 081 830 05 98
Puschlav–Bernina Hospiz Tel. 081 830 05 95

Anzeige

Scala Cinema St. Moritz, +41 (0)79 423 48 07, www.scala-cinema-stmoritz.ch

Kinotipp

Eines Nachts hat Adam (Andrew Scott) in 
seinem fast leeren Hochhaus in London ei-
ne zufällige Begegnung mit dem geheimnis-
vollen Nachbarn Harry (Paul Mescal), die 
seinen Tagesrhythmus durcheinander 
bringt. Während sich zwischen den beiden 
eine Beziehung entwickelt, wird Adam von 
Erinnerungen an die Vergangenheit heimge-

sucht und findet sich in dem Vorort wieder, 
in dem er aufgewachsen ist, und in seinem 
Elternhaus, in dem seine Eltern (Claire Foy 
und Jamie Bell) noch genauso zu leben 
scheinen wie an dem Tag, an dem sie 30 
Jahre zuvor gestorben sind.

Scala Cinema St. Moritz SA., 24. Feb. um 14.00 Uhr 

All of us Strangers

Dieser Film erzählt die bewegende Ge-
schichte seiner einzigartigen Formel-
1-Karriere. Er zeigt die körperliche und geis-
tige Entwicklung Sennas vom 
Rennsportneuling zum Spitzensportler. 

Senna prägte fast ein Jahrzehnt lang das 
Gesicht der Formel 1. Sein tragischer Tod in 
Imola 1994 markierte das Ende einer Ära.
Scala Cinema St. Moritz SA., 24. Feb. um 17.30 Uhr 

SO., 25. Feb. um 11.00 Uhr 

Senna

Bob Marley ist noch immer ein Gigant der 
Popkultur. Seine Songs „No Woman, No 
Cry“, „Is This Love“ und viele weitere ge-
hören auch über 40 Jahre nach seinem Tod 
zu den meistgespielten Liedern der Welt. 
Doch Bob Marley ist viel mehr als ein Reg-
gae-Musiker. Zum ersten Mal erzählt ein Ki-

nospielfilm nun seine Geschichte. BOB 
MARLEY: ONE LOVE feiert das Leben und 
die revolutionäre Musik Marleys. Er be-
geisterte damit die ganze Welt – und be-
zahlte dafür einen hohen Preis.
Scala Cinema St. Moritz SA., 24. Feb. um 20.30 Uhr 

SO., 25. Feb. um 17.00 Uhr 

Bob Marley: One Love 

Eigentlich weiss es jeder: Die wirklich wich-
tigen Dinge stehen auf den blöden To-do-
Listen nicht drauf. Aber warum eigentlich 
nicht? – Von aussen betrachtet führen Vera 
(Karoline Herfurth) und Wolf Küper (Tom 
Schilling) mit ihren beiden Kindern Nina (Po-
la Friedrichs) und dem einjährigen Bruder 
Simon (Piet Levi Busch) ein Traumleben: ei-
ne schöne Wohnung in Berlin, er macht als 
Biodiversitätsforscher Karriere bei der UN, 
sie hat neben Haushalt und Kindern noch 
einen Job als Bauingenieurin mit Schwer-
punkt Nachhaltigkeit. Doch bei genauerem 
Hinsehen sieht es ganz anders aus: Die 
Ehe kriselt, und beide sind, wie die meisten 
Paare, in dem unglücklichen Dilemma, beim 
Jonglieren des Alltags das Gefühl zu haben, 
dem Leben vorn und hinten nicht mehr ge-
recht zu werden. Als bei Nina eine Entwick-
lungsverzögerung diagnostiziert wird, ist 

Wolf und Vera klar, dass sich spätestens 
nun etwas grundlegend ändern muss.
Eines Abends beim Zubettgehen sagt Nina 
auf einmal: „Ach, Papa, ich wünschte, wir 
hätten eine Million Minuten. Nur für die 
ganz schönen Sachen, weisst du?“ Der 
Wunsch trifft Wolf mitten ins Herz, und auf 
einmal wird ihm klar, dass es viel wichtiger 
ist, wie es Nina, Vera und Simon geht, und 
jede gemeinsame Minute wertvoller ist als 
eine glänzende Karriere.
Eine Million Minuten, 694 Tage, knapp zwei 
Jahre. Los geht’s! Erst nach Thailand, dann 
weiter nach Island. Die Küpers machen 
sich auf die Suche nach einem neuen, ei-
nem anderen Lebensmodell und stellen 
dabei jeden Tag aufs Neue fest: Wir haben 
jede Minute nur einmal.

Scala Cinema St. Moritz SO., 25. Feb. um 20.30 Uhr 

Eine Million Minuten 
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Gottesdienste

Evangelische Kirche

Sonntag, 25. Februar

Sils/Segl 9.30, Gottesdienst, Pfr. Patrice J. 
Baumann, Offene Kirche San Michael (Sils Maria)
Champfèr 11.00, Gottesdienst, Pfr. Patrice J. Baumann,  
Kirche San Rochus
St. Moritz 17.00, Gottesdienst, Pfr. Bert Missal, Dorfkirche, 
St. Moritz-Dorf
Pontresina 17.00, Musikvesper, Pfr. Didier Meyer, Kirche San 
Niculo, mit Lorenzo Distante an der Orgel
Samedan 10.00, Gottesdienst, Pfr. Didier Meyer, Dorfkirche/
Baselgia Plaz
Bever 10.00, Gottesdienst, Pfrn. Cornelia Nussberger Ram-
seier, Kirche San Giachem, Mitwirkung des Neuen Zürcher  
Orchester
Zuoz 10.30, Gottesdienst, Pfrn. Corinne Dittes, Kirche San Luzi
S-chanf 9.15, Gottesdienst, Pfrn. Corinne Dittes, Kirche San-
ta Maria
Zernez 18.00, di d‘urazchun, d/r, duonnas, Di d‘urazchun 
ecumenic in baselgia catolica a Zernez
Scuol 10.00, Cult divin, d/r, rav. Dagmar Bertram, Baselgia 
refuormada Scuol
Sent 10.00, Cult divin da famiglia, r, pred. laica Seraina Guler 
e scolaras e scolars, Baselgia refuormada Sent

Katholische Kirche

Samstag, 24. Februar
Silvaplana 16.30, Eucharistiefeier, d, Kirche 
Maria Himmelfahrt
St. Moritz 18.00, Eucharistiefeier, d, Kirche St. Karl  
Borromäus, St. Moritz Bad
Celerina/Schlarigna 18.15, Eucharistiefeier, d, Katholische 
St. Antoniuskirche
Pontresina 16.00, Bussfeier, d, Kirche San Spiert, 
                 16.30, Eucharistiefeier, d, Kirche San Spiert
Samedan 18.30, Santa Messa, i, Katholische Herz Jesu  
Kirche
Zernez 18.00, Vorabendmesse, d, Pfarrer Mathew, Kirche  
St. Antonius
Scuol 18.00, Vorabendmesse, d, Willa, Christoph, Pfarrei 
Herz-Jesu Katholische Kirche

Sonntag, 25. Februar
Sils 18.00, Eucharistiefeier, d, Hauskapelle Hotel Waldhaus
Sent 19.00, Eucharistiefeier, d, Willa, Christoph, katholische 
Eucharistiefeier in der reformierten Kirche in Sent
St. Moritz 9.30, Eucharistiefeier, d, Kapelle Regina Pacis, St. 
Moritz Suvretta
St. Moritz 11.00, Eucharistiefeier, d, Katholische Dorfkirche 
St. Mauritius, Mitwirkung Kinderchor
St. Moritz 16.00, Santa Messa, i, Kirche St. Karl Borromäus, 
St. Moritz Bad
Celerina/Schlarigna 17.00, Santa Messa, i, Katholische St. 
Antoniuskirche
Pontresina 18.30, Santa Messa in lingua italiana, Kirche San 
Spiert
Samedan 10.30, Eucharistiefeier, d, Katholische Herz Jesu Kirche
Zuoz 9.00, Eucharistiefeier, d, Katholische Kirche St. Chatrigna 
und Santa Barbara
Scuol 9.30, Eucharistiefeier, d, Willa, Christoph, Pfarrei Herz-
Jesu Katholische Kirche
Tarasp 11.00, Eucharistiefeier, d, Pfarrer Mathew, Dreifaltig-
keitskirche

Evang. Freikirche FMG, Celerina und Scuol

Sonntag, 25. Februar
Celerina/Schlarigna 10.00, Gottesdienst, d, 
Nathanael Hotz, Freikirche Celerina, mit Austausch
Scuol 9.45, Gottesdienst, d, Manfred Krone, Freikirche  
Scuol (Gallario Milo)

L‘ultim Rumantsch

Dies ist keine Filmkritik, es sind Gedan-
ken einer Pfarrerin, die nach einem Jahr 
Stellvertretung im Oberengadin diese 
wunderbare Landschaft und ihre Be-
wohnenden bald verlässt.

Meine Romanischkenntnisse sind 
nicht über die Gruss- und Dankesfor-
meln hinausgekommen. Lediglich das 
Kirchenlied «Rumagna cun ta grazcha» 
kann ich, glaub ich, schon ganz gut, 
sprich akzentfrei singen. Romanisch-
sprechende Pfarrpersonen werden ra-
rer, ebenso die Gottesdienstbesuchen -
den, für die sie Muttersprache ist. Kein 
Grund zu verzweifeln, aber Grund, sich 
Gedanken über die Zukunft zu ma-
chen. Das ist offenbar auch die In-
tention des Filmes «L’ultim Ru-
mantsch». Darin geht es um die Frage, 
was bewahrt und was verändert werden 
müsste. 

Gegeben sind das weite Tal, umgeben 
von imposanten, aber nicht einen -
genden Bergen, und ein Himmel, des-
sen Farben sich immerzu verändern. Sie 
und die Gefühle, die sie bei den Be-
obachtenden evozieren, lassen sich 
auch mit den besten Fotoapparaten nur 
schwer festhalten. Das ist gut so, darum 
kommen Menschen auch immer wie-
der hierher.

Gegeben sind seit mehreren Jahr-
zehnten eine fortwährend den Bedürf-
nissen des Tourismus aufgebaute In-
frastruktur. Sie hat Arbeitsplätze und 
Wohlstand geschaffen, aber auch zu 
neuen Herausforderungen geführt: ge-
nügend und bezahlbaren Wohnraum 
für hier Arbeitende und eine Trans-
formation des touristischen Angebotes, 
ja des Tourismus überhaupt, angesichts 
des sich verändernden Klimas.

Als Pfarrerin habe ich keine pfannen-
fertigen Rezepte, genauso wenig wie La-
dina Cadonau im Film. Die junge Frau 
erinnert mich an meine jungen Jahre, 
als ich zu wissen meinte, was für die Ge-
sellschaft gut und was schlecht ist. Ich 
vertrat ein krasses Schwarz-Weiss-
Denken, das ich heute zugunsten einer 
Ambiguitätstoleranz abgelegt habe. 
Laut Wikipedia definiert diese sich als 
Fähigkeit, mehrdeutige Situationen 
und widersprüchliche Handlungs-
weisen zu ertragen. In L’ultim Ru-
mantsch wurde mir das Fehlen dieser 
Toleranz übrigens bewusst in der Jagd-
szene, wo Ladina, die Verteidigerin des 
Wolfs, erschauert beim Töten des Wilds 
durch den Jäger, während sie sich keine 
Gedanken darüber macht, was der Wolf 
anrichtet.

Mir ist das der Kirche Gegebene an-
vertraut, die Botschaft der Bibel mit ih-
rem Grundkodex für ein gutes Funk-
tionieren der Gesellschaft, wo Fairness 
waltet, und der Botschaft, dass das 
Reich Gottes mitten unter uns ist, auch 
wenn es in seiner Fülle noch aussteht. 
Arbeiten wir daran. 

 Cornelia Nussberger, Stellvertretende 
 Pfarrerin Bever / La Punt

Sonntagsgedanken

Veranstaltung

Neues Angebot «Ökumenischer Lesekreis»
Pontresina Ab Ende Februar wird 
mit einem ökumenischen Lesekreis 
ein neues Angebot kreiert. Les-
einteressierte treffen sich monatlich, 
wählen Bücher aus, die sie selber vor-
schlagen, lesen sie und tauschen sich 
darüber aus. Die Treffen dauern eine 

Stunde. Das erste Treffen, zu dem Sie 
gerne Ihre fünf Favoritenbücher mit-
bringen können: Donnerstag, 29. 
Februar, ab 19.20 Uhr in der Arven-
stube des reformierten Pfarrhauses 
Pontresina. Anmeldung nicht er-
forderlich.  (Einges.)

Das Sichtbare ist vergangen,
es bleibt nur die Liebe und die Erinnerung.

Abschied und Dank

Traurig und mit vielen schönen Erinnerungen nehmen wir Abschied von unserer Mutter 
und Grossmutter.

Heidi Hosang
4. Juli 1933 – 19. Februar 2024

In stiller Trauer:

Martin und Rosmarie Hosang 
 mit Fabian und Nadine

Claudia Hosang und Roger Brenner

Familien White in Belgien und England

Verwandte und Freunde

Wir danken Frau Dr. Bartha, der Spitex und dem Pflegeteam des Centro Sanitario Bregaglia 
für Ihre fürsorgliche Betreuung.

Die Urnenbeisetzung findet im engsten Familien- und Freundeskreis statt.

Traueradresse: 

Martin Hosang
Via d’Albanes 1
7524 Zuoz

Der Herr ist meine Zuversicht. Psalm 103, 13

Foto: Daniel Zaugg



Erleben Sie Wellness 
pur in unserem 
Römisch-Irischen Bad.

Eintauchen und 
entspannen.

Bogn Engiadina Scuol
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WETTERLAGE

Auch nach dem Abzug einer Kaltfront verbleiben die Alpen in einer südli-
chen Anströmung. An der Alpennordseite lebt damit neuerlich lebhafter 
Südföhn auf, an der Alpensüdseite stellt sich ein schwacher Südstau ein. 
Die eingeflossene Kaltluft bleibt dem Alpenraum vorerst erhalten.

PROGNOSE ENGADIN UND SÜDTÄLER FÜR HEUTE SAMSTAG

Leichter Südföhn und leichter Südstau prägen das Wettergesche-
hen! Und sorgen damit für grössere Wetterunterschiede in Südbünden. 
Hin zum Bergell bleiben die Wolken meist dicht, aber auch in den restli-
chen Südtälern sowie im Oberengadin hat es die Sonne tendenziell 
schwer. Wolken dominieren das Himmelsbild und lockern nur zeitweise 
stärker auf. Hinzu gesellen sich über den Tag verteilt vereinzelte Schnee-
schauer mit Schwerpunkt hin zum Bergell. Demgegenüber bleibt es im Un-
terengadin weitgehend trocken, die Sonne kann sich wiederholt zeigen.

BERGWETTER

Die Berge südlich des Inn stecken mit Südwind häufig in Wolken. Schnee-
schauer sind wiederholt möglich, nennenswerte Neuschneemengen sind 
aber kein Thema. Nach Norden zu, hinein zur Silvretta kommen demgegen-
über südföhnige Effekte zum Tragen. Hier tut sich die Sonne etwas leichter.

AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (SCUOL)

Sonntag Montag Dienstag
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AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (ST. MORITZ)
Sonntag Montag Dienstag

Scuol
-7°/3°

Zernez
-7°/1°

Sta. Maria
-5°/1°

St. Moritz
-9°/-2°

Poschiavo
-3°/4°

Castasegna
0°/6°

Temperaturen: min./max.

Sils-Maria (1803 m) – 2°
Corvatsch (3315 m) – 10°
Samedan/Flugplatz (1705 m) – 1°
Scuol (1286 m) 0°
Motta Naluns (2142 m) – 6°

Sta. Maria (1390 m) 0°
Buffalora (1970 m) – 3°
Vicosoprano (1067 m) 0°
Poschiavo/Robbia (1078 m) 0°

DIE TEMPERATUREN GESTERN UM 08.00 UHR
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RETO STIFEL

Die US-amerikani-
che Popsängerin 
Mariah Carey ist ei-
ne Drama-Queen. 
Sagt KI. Aloha ist 
eine Drama-Queen. 
Sage ich. Aloha ist 
die vierpfotige Mit-

bewohnerin in unserem Haushalt. Ulysse 
ist das männliche Pendant. Nicht so fix 
im Denken, dafür umso schneller im Mäu-
se fangen, um sie auf tollpatschige Art 
und Weise wieder zu verlieren. Stichwort 
Mäuse-Triologie in dieser Kolumne. 
Aloha hat mit Ulysse in etwa so viel ge-
meinsam wie eine afrikanische Zwergheu-
schrecke mit einem sibirischen Tiger. Sie 
ist schlau, durchtrieben und stellt sich 
gerne in den Mittelpunkt. Im Theater wäre 
Aloha die gefeierte Hauptdarstellerin, 
Ulysse der pflichtbewusste Bühnentech-
niker. 
Beide sind sie verfressen. Wenn das Mit-
tagessen auf der Herdplatte köchelt, tip-
pelt Ulysse in die Küche, miaut zwei Mal 
und zottelt friedlich schnurrend von dan-
nen, wenn es nichts gibt und schläft wei-
ter. 
Aloha hingegen bleibt hartnäckig. Sie 
streicht um die Beine, sie miaut und sie 
bleibt immer wieder vor der Büchse ste-
hen, in der das Trockenfutter ist. Nützt al-
les Bezirzen nichts, wirft sie sich theatra-
lisch auf den Rücken, alle vier Beine von 
sich gestreckt, den Blick auf ihre Ernährer 
fixiert. Eine klassische Drama-Queen 
eben. So kann sie minutenlang liegen 
bleiben, bis meine Göttergattin schwach 
wird und ihre ein paar Würfeli gibt. Unter 
uns: Ich bin nicht besser und lasse mich 
auch erweichen.
Das hat Folgen in dem Sinne, dass Aloha, 
wie soll ich schreiben, etwas gut gepolstert 
ist. Nett ausgedrückt, oder? Aber Hand 
aufs Herz und Blick aufs Bild: Könnten Sie 
unserer Drama-Queen widerstehen?

r.stifel@engadinerpost.ch

Drama-Queen

Aufwärtstrend bei leichtem Minus
Die Schweizer Hotellerie 
erreichte 2023 einen neuen 
Übernachtungsrekord, wobei 
Graubünden allein rund 5,4 
Millionen Übernachtungen 
verzeichnete. Davon entfielen 
knapp die Hälfte auf Engadin 
St. Moritz und Davos Klosters.

Mit 5,426 Millionen Übernachtungen 
in der Hotellerie kann das Tourismus-
jahr 2023 für Graubünden als überaus 
zufriedenstellend abgeschlossen wer-
den, wie Graubünden Ferien in einer 
Medienmitteilung schreibt. 

Den Zahlen des Bundesamtes für Sta-
tistik zufolge resultiert zwar gegenüber 
dem Vorjahr ein leichtes Minus von 2,5 
Prozent, dennoch ist es das zweitbeste 
Ergebnis seit 2010. Und mit einem Plus 
von 170 000 Logiernächten gegenüber 
2019 erreicht der Bündner Tourismus 
bessere Werte als vor der Pandemie. 
Schweizweit konnte 2023 mit 41,759 
Millionen Übernachtungen ein Re-
kordergebnis eingefahren werden, dies 
insbesondere aufgrund des wieder-
erstarkten Städtetourismus.

Das Inland als starke Basis
Graubünden darf weiterhin auf seine 
Fans und treuen Gäste aus dem Inland 
zählen: 3,5 Millionen Übernach tun -
gen mit Gästen aus der Schweiz sind 
im langjährigen Vergleich ein Spit-
zenergebnis, auch wenn die Reiselust 
ins Ausland auch bei den Schweize-
rinnen und Schweizern gegenüber den 
Vorjahren gestiegen ist. Im Vergleich 
zu 2022 gab es ein Minus der Schwei-
zer Übernachtungen von 6,3 Prozent. 
Bedeutend ist allerdings, dass gegen-
über der Vor-Corona-Zeit (2019)  
weiterhin ein Plus von 9,4 Prozent re-
sultiert. Insgesamt hat der Inlands-
tourismus einen Anteil von 65 Prozent 

an den Hotelübernachtungen in Grau-
bünden. 

Keine Ausreisser in Südbünden
Knapp die Hälfte aller Hotel-
Logiernächte in Graubünden kam in 
den beiden internationalen Destina-
tionen Engadin St. Moritz und Davos 
Klosters zustande. Wie die Engadin 
Tourismus AG in einer Medienmit-
teilung schreibt, wurden im 
Kalender jahr 2023 im ganzen 
Oberenga din 1 705 195 Hotellogier-
nächte erzielt. Dieses Ergebnis liegt 
1,5 Prozent hinter dem des Vor-
jahres, jedoch sehr gute 5,8 Prozent 
über dem Schlusstotal von 2019. Die 
Hotels im Zuständigkeitsbereich des 
Brands Engadin (Oberengadin ohne 
St. Moritz) erzielten 921 942 Logier-
nächte. Damit wird das Vorjahres-
ergebnis um 2,3 Prozent verfehlt, je-
doch das Ergebnis von 2019 um 7,3 
Prozent übertroffen.

Weitere Inlandsdestinationen wie 
Scuol Samnaun Val Müstair verzeich -
neten gemäss den Zahlen des Bundes-
amtes für Statistik zwar Rückgänge 
(- 2,3 Prozent), jedoch auf hohem Ni-
veau. Valposchiavo erreichte mit 
78 204 den Spitzenwert aus dem Pan-
demiejahr 2021. Bregaglia Engadin 

musste mit einem Minus von 10,9 
Prozent einen kleinen Dämpfer hin-
nehmen. Kantonshauptstadt Chur 
mit einem Auslandsanteil von 50 Pro-
zent schaffte dank eines zurück-
gekehrten Städtetourismus ein Rekord 
mit 226 732 Übernachtungen. 

Nachfrage auf hohem Niveau
Insgesamt zeigen die Tourismusprog-
nosen eine solide Nachfrage für die 
kommenden Jahre. So darf gegenüber 
2019 mit höheren Tourismusergeb-
nissen gerechnet werden. Auch die ak-
tuelle Wintersaison 2023/24 wird ein 
Erfolg, wie auch das Plus von 2,7 Pro-
zent des nun vorliegenden Ergebnisses 
vom Dezember gegenüber dem Vor-
jahresmonat zeigt. Stimmen die Um-
frageergebnisse, so dürfte die Drei-
Millionen-Marke in der Hotellerie 
Graubündens in dieser Wintersaison 
geknackt werden.

Auch im Oberengadin befinden sich 
die Zahlen des Winters im positiven Be-
reich: So liegt das das Zwischenergeb -
nis per Ende Dezember der Winter-
saison über das ganze Oberengadin bei 
+ 0.4 Prozent über dem Saisonverlauf 
des Vorjahres. Das Zwischenergebnis 
des Winters 2019/20 wird mit acht Pro-
zent übertroffen. (pd)

Aloha, die Drama-Queen. Foto: Reto Stifel

Die aktuelle Wintersaison kann hinsichtlich der Logiernächte als positiv  
betrachtet werden.   Foto: ESTM / Fabian Gattlen

Aufruf Das nächste Open Doors Enga-
din findet am 29. und 30. Juni statt. In 
der Voluntari-Community sind noch 
einige Plätze frei. Interessierte, welche 
die Open Doors Engadin unterstützen 
möchten, können sich per E-Mail auf 
office@opendoors-engadin.org mel-
den.  (Einges.)

Voluntari für Open 
Doors gesucht

Veranstaltung

Vortrag über Bäume 
im Engadin

Samedan Vier Jahre lang war die Jour-
nalistin und Buchautorin Claudia Wart-
mann im Engadin und im Münstertal 
unterwegs, um Bäume zu fotografieren 
und ihrem faszinierenden Arten auf die 
Spur zu kommen. Nun referiert sie am 
Mittwoch, 28. Februar im Auditorium 
der Academia Engiadina in Samedan 
über den Inhalt ihres Buches: «In den 
Himmel wachsen – Bäume im Engadin 
und im Münstertal».  Die Veranstaltung 
beginnt um 20.00 Uhr.  (Einges.)




